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Moskaus Expansionspläne von London anerkannt
gancgym * in iuralimim HBH9HEH EBB

Der Kreml mit seinen Verbündeten zufrieden — Verdoppelung der sowjetischen Produktionskapazität
lür die Nachkriegszeit geplant — Eine „ nachdenkliche " Stimme aus den USA

hw . Stockholm . 17 . Juli . (Eig.
Drahtbericht .) Die „ Daily -Mail " ver¬
öffentlichte vor kurzem einen von der
Sowjet -Agentur »Tass « eifrig aufgegrif¬
fenen und mit allen Zeichen der Zufrie¬
denheit weiter verbreiteten Artikel
über die Sowjetpläne gegen Osteuropa ,
worin es so hingestellt wurde , als wenn
die Sowjets sich mit bestimmten stra¬
tegisch-wichtigen Punkten — • Sowjet -
Baltikum , Königsberg , den Alands -
Inseln , Petsamo usw . — begnügen wür¬
den , aber Polen und Finnland irgendwie
bestehen lassen wollten . Es wurden
zwar bezeichnenderweise Zugänge
zum Nordatlantik für die So¬
wjets verlangt , einschließlich irgend¬
einer Abmachung mit Norwegen ,
d . h ., Annektion mindestens der nord¬
norwegischen Häfen . Aber es wurde be¬
teuert , die Sowjets planten keine volle
Annektion Finnlands . In gleicher Weise
wurde behauptet , W i 1 n a würde even¬
tuell einem sowjetfreundlich eingestell¬
ten. Polen zurückgegeben werden . Jetzt
stellt sich heraus , daß dieser zur Be¬
ruhigung bestimmte scheinbar maßvolle
Punkt von Moskau selber keineswegs
eingehalten wurde .

Wilna wird ausdrücklich als Haupt¬
stadt Sowjet - Litauens bezeichnet .
Und was von dem angeblich begrenzten
„Daily -Mail " - Programm allein übrig
bleibt , ist lediglich die Voraussage des
englischen Blattes , daß sich die Sowjets
bei ihrer Expansion um keine
Mächte kümmern werden , am
wenigsten um ihre eigenen Verbündeten .
Zu diesem Thema ist der bisher wenig
behandelte letzte Punkt des „ Daily -Mail -
Programmes " von Interesse . Dort war
die Rede davon , daß die Sowjets I n s e 1-
stützpunkteauch inderÄgäis
oder im Mittelmeer reklamieren .

Aus dem Bericht eines USA .-Repor -
ters , der den USA .-Handelskammerprä -
sidenten Jonestone auf dessen Reise
zu den sowjetischen Kriegsindustrie¬
zentren im Uralgebiet begleiten durfte ,
ist folgende Angabe von Interesse :

Die Sowjets hätten ihre Nachkriegs -
Industriepläne geändert . Sie würden die
großen Fabriken im Uralgebiet , die
ihnen gegenwärtig das Hauptmaterial für
ihre riesigen Offensiven liefern , nicht
in westliche Gebiete zurückverlegen ,
sondern an ihren jetzigen Standorten
belassen . Sie wollten statt dessen neue
Industrien in der Ukraine und in
.Weißrußland errichten . Das würde , fügt

»United -Press « nachdenklich hinzu ,
beinahe eine Verdoppelung der
sowjetischen Produktions¬
kapazität bedeuten , verglichen mit
1941 .

Jawohl , es würde vor allem bedeuten ,
daß die Sowjetmachthaber im Falle ,
daß sie den Sieg davon tragen würden ,
die Absicht haben , sich zwei
Kriegsindustrien zuzulegen ,
eine weiterhin zur Eroberung Europas
bestimmt , die andere aber verwendbar
fürjedesandere Expansions¬
unternehmen , sei es gegen den
Nahen Osten , sei es gegen Indien oder
andere Teile Ostasiens gerichtet .

Währungskonferenz
macht Geständnisse an Moskau
hw . Stockholm , 17 . Juli . (Eig .

Drahtbericht .) Die sogenannte Wäh¬
rungskonferenz der plutokratisch -
sowjetischen Liga in Bretton -Woods
endete mit einer Reihe von Kompromis¬
sen , in denen die Plutkratien bezeich¬
nenderweise wieder zahlreiche
Geständnisse machten . U . a.
wurde die Beteiligung der Sowjetunion
an dem sogenannten internationalen
Stabilisierungsfonds von ursprünglich
830 Millionen Dollar auf 1200 Millionen
Dollar mit einem aus Prestigerücksicht
erweiterten Stimmrecht erhöht . Auch in
anderer Hinsicht wurden sowjetische
Wünsche berücksichtgt . Der jüdische
USA .-Finanzminister Morgenthau

bekundete seine Ueberzeugung , daß der
Fonds vom Kongreß bewilligt werden
würde . Der Sitz des Fonds ist jedoch
noch nicht bestimmt worden . Die Eng¬
länder wünschen ihn nach London ge¬
legt zu sehen , während die Amerikaner
natürlich auf Neuyork bestehen mit der
Begründung , daß die Vereinigten Staa¬
ten den größten Beitrag innerhalb des
Fonds gezeichnet haben , und weil sie
auch die projektierte internationale
Bank mit einem Kapital von 10 Milliar¬
den Dollar haben würden . 50 v . H . des
für den Valutafonds bestimmten Goldes
soll in den USA . gelagert werden .

Montgomery hegt politischen Ehrgeiz
hw . Stockholm , 17 . Juli (Eigener

Drahtbericht ) . Der englische General
Montgomery , bekannt ob seiner
Reklamesucht , hegt nun auch politischen
Ehrgeiz . Er will sich , Angaben aus Lon¬
doner politischen Kreisen zufolge , nach
dem Kriege als Kandidat d e r L i b e-
ralen Partei aufstellen lassen . Vor¬
her habe er Verhandlungen mit der
Labour -Party geführt , die jedoch nicht
zu einem Ergebnis geführt hätten . Die
Liberale Partei soll der Ansicht sein ,
daß Montgomerys Name fünf Millionen
Wählerstimmen wert sei und die zahl¬
reichen Kandidaten aus Militärkreisen ,
die sich die Konservativen für die
Nachkriegszeit gesichert hätten , über¬
trumpft werde . Bei dem Wettrennen der
englischen Parteien , bekannte Militärs
vor ihren Karren zu spannen , scheint
die Labour -Farty weit hinten zu liegen .

Schwedens Luftschutz
ist revisionsbedürftig

hw . Stockholm , 17 . Juli . (Eig.
Drahtbericht ) . Der neuernannte Chef
der schwedischen Zivilverteidigung . Ge¬
neral Natt oh dag , der somit auch
für den Luftschutz usw . zuständig ist ,
suchte in einem Interview , das die
gesamte Stockholmer Presse am Montag
veröffentlichte , einige Nutzanwendungen
für die allgemeine Luftschutzbereit¬
schaft aus dem Auftauchen neuer Waf¬
fen wie „V . 1 " zu ziehen . Er meint ,
bisher hätten Schwedens Evakuierungs -
plähe und Schutzorganisationen als
ziemlich zufriedenstellend gelten kön¬
nen . Aber neue Waffen wie die Roboter -
Flugzeuge würden wohl zu einer Um¬
stellung dieser Maßnahmen zwingen . Er
werde diese Fragen ohne Verzug näher
prüfen , denn der Luftschutz müsse na¬
türlich der Waffenentwicklung folgen
und schnelle und gesteigerte Schutz¬
maßnahmen entwickeln .

15 000 Arbeiter im Ausstand
* Genf , 17 . Juli . Als bisher ernste¬

ster Streik während der Invasionszeit
wird nach einem Bericht des Neuyorker
Vertreters der „Times " ein Ausstand in
der Aeronautical Corporation zu Lock¬
land , in Ohio , bezeichnet . Dort haben
ohne Autorisierung durch die Gewerk¬
schaften 450 Arbeiter einer besonders
wichtigen Abteilung die Arbeit nieder¬
gelegt . Dieser Teilausstand zwingt 12 000
bis 15 000 ändere Arbeiter der übrigen
Abteilungen zu unfreiwilliger Ruhe .

Großangriff bei Caen ohne auswertbaren Erfolg
Montgomerys Absicht , den deutschen Sperriegel zu durchbrechen, gescheitert

R. D . B e r 1 i n , 17. Juli . (Eig . Draht¬
bericht .) Im Räume von Caen sind die
Engländer zu dem erwarteten Groß¬
angriff angetreten , während die Ameri¬
kaner , gewarnt durch die ungeheuren
Verluste der letzten Tage , noch zögern ,
die bisher immer abgeschlagene Offen¬
sive gegen S t - L 6 zu erneuern . Den
britischen Sturmtruppen , die wiederum
durch die weitreichende Schiffsartille¬
rie unterstützt wurden , ist es zwar ge¬
lungen , in einige Ortschaften hinter
den deutschen Linien einzudringen ,
aber sofort eingeleitete G e g e n s t ö ß e
warfen sie größtenteils wieder zurück .

Die Abwehrleistung der deutschen

Divisionen ist um so höher zu veran¬
schlagen , weil Montgomery diesmal be¬
sonders starke Kräfte bereitgestellt
hatte , um einen Durchbruch in den
Raum südlich und südwestlich Caen zu
erreichen , den er dringend benötigt , um
aus der Enge der Aufmarschbasis her¬
auszukommen . Aus diesem Grund kann
auch angenommen werden , daß er auch
in Zukunft noch große Opfer bringen
wird , um seinem Ziel näherzukommen .

Im Osten ist nach der Räumung
Grodnos der Njemen gegenwärtig
Frontlinie in diesem Abschnitt gewor¬
den . Die Aufgabe der Stadt verändert
die Situation hier nicht wesentlich , da

t>U. I ;

1 Zunehmende Heftigkeit der Abwehrschlacht an der Ostfront
P" | Die feindlichen Panzerkräfte unter Abschuß von 125 Panzern im Südabschnitt aufgefangen — Grodno plan¬

mäßig geräumt — Rollende Einsätze der Luftwaffe — Der Feind in Italien abgewiesen
* Aus dem Führerhaupt -

« oirtier , 17 . Juli . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt :

Südwestlich Caen traten englische
Divisionen gestern erneut zum Groß¬
angriff an . Schwerstes Artilleriefeuer
von Land und See her unterstützte die
feindlichen Angriffe . Es gelang dem
Gegner , in einige dicht hinter unseren
Linien liegende Ortschaften einzudrin -
*en. Sofortige Gegenstöße unserer Re¬
serven warfen ihn zurück . In einer Ein¬
bruchsstelle wird noch gekämpft . 58
Panzer wurden dort abgeschossen . Im
Raum von S t - L ö und im Abschnitt
westlich der Vire führte der Gegner
infolge der hohen Verluste an den Vor¬
tagen nur schwächere Angriffe , die er¬
folglos blieben .

Vor der niederländischen Küste be¬
schädigten Vorpostenboote ein briti¬
sches Schnellboot schwer . Mit seinem
Untergang ist zu rechnen .

Bei einem Säuberungsunternehmen
im südfranzösischen Raum wurden 460
Terroristen im Kampf niedergemacht .

Das schwere Feuer der „V . l
liegt weiterhin auf dem
Großraum von London .

In Italien lag der Schwerpunkt der
Kämpfe gestern nordöstlich Volter -
ra , bei Arezzo und beiderseits des
Tiber . Während alle mit zusammen¬
gefaßten Kräften geführten Angriffe
verlustreich für den Feind abgewiesen
wurden , gingen die Trümmer der Stadt
Arezzo nach erbittertem Kampf ver
loren .

Sicherungsfahrzeuge der Kriegs¬
marine schössen vor der italienischen
Westküste ein britisches Schnellboot
in Brand und zwangen weitere zum Ab¬
drehen .

Im Südabschnitt der Ostfront nahm
die Abwehrschlacht östlich des oberen
ukrainischen Bug an Heftigkeit zu . In
schweren wechselvollen Kämpfen wur¬
den die aus dem Rauin von T a r n o p o I
und L u z k angreifenden sowjetischen
Panzerkräfte aufgefangen . In den bei¬
den letzten Tagen wurden hier 125
feindliche Panzer vernichtet .

Zwischen Pripjet und Düna hielter
die harten Kämpfe auf breiter Front
an . Am Njemen vereitelten unsere
Divisionen mehrere Durchbruchsver¬
suche der Bolschewisten . Bei Grodno
setzten sich unsere Truppen nach plan¬
mäßiger Räumung der Stadt auf da»
Westufer des Njemen ab . Im Seegebiet
südlich der Düna brachen wiederholte
Angriffe des Feindes verlustreich zu¬
sammen . Zwischen Düna und Peipus -
see scheiterten auch gestern zahlreiche
Angriffe der Sowjets . Nur im Ein¬
bruchsraum südlich Opotschka
konnte der Feind nach wechselvoller
Kämpfen Boden gewinnen .

Die Luftwaffe griff an den
Schwerpunkten mit starken Schlacht¬
fliegergeschwadern in die Abwehr¬
schlacht ein und fügte den Bolsche¬
wisten in Tiefangriffen hohe Verluste
zu . Zahlreiche Panzer , Geschütze und
über 400 Fahrzeuge des Feindes wurden

vernichtet . In heftigen Luftkämpfen
wurden 88 feindliche Flugzeuge , durch
Flakartillerie neun weitere abgeschos¬
sen .

Auf dem Balkan wurde ein größeres
Bandenzentrum nach harten Kämpfen
gesäubert . Die Kommunisten verloreD
weit über 1400 Tote und zahlreiche Ge¬
fangene . Zahlreiche leichte und schwere
Waffen , 19 Lager sowie große Mengen
an Munition und Kriegsgerät aller Art
wurden vernichtet oder erbeutet .

Vor der südnorwegischen Küste
schössen Sicherungsfahrzeuge eine ;
deutschen Geleits und Bordflak von
Handelsschiffen sechs britische Bomber
ab.

Nordamerikanische Bomberverbände
griffen mehrere Orte in Süd - und Süd¬
westdeutschland an . u. a . Saarbrük -
ken , Augsburg und mit stärkeren
Kräften München . Besonders in
München , gegen das der Feind inner¬
halb Von fünf Tagen bei für die eigene
Abwehr ungünstiger Wetterlage vier
Großangriffe führte , entstanden emp¬
findliche Schäden und Verluste . Die
Haltung derBevöikerungwar
vorbildlich .

Ein weiterer von Süden einfliegendei
nordamerikanischer Bomberverband
griff Wien an . Auch hier entstanden
Schäden im Stadtgebiet und Personen¬
verluste . Durch Luftverteidigungskräfte
wurden 43 feindliche Flugzeuge ver¬
nichtet . In der Nacht warfen einzelne
britische Flugzeuge Bomben im rhei¬
nisch -westfälischen Raum . *

Grodno bereits in den letzten Tagen zur
Brückenkopfstellung geworden war , die
jetzt unter dem auf breiter Front anhal¬
tenden Druck des Feindes aufgegeben
wurde . Dieser Druck des Feindes er¬
streckt sich bis weit nordöstlich Düna¬
burg . Besonders im Gebiet südlich
Opotschka gewinnen die Kämpfe
einen eigentümlichen Charakter , da sich
diese hi ^r in einem schwer übersichtli¬
chen , versumpften und von zahlreichen
Seen gespickten Gelände abspielen .

Den in diesem Raum eingesetzten
deutschen Truppen ist daher die
schwere Aufgabe gestellt , sich gegen
die Heimtücke und Tarnungskünste der
Bolschewisten erfolgreich zu wehren .
Allerdings sind die deutschen Truppen¬
teile auch in jahrelangen Kämpfen mit
den Kampf - und Lebensbedingungen
dieses Raumes vertraut geworden . An
der Südfront läßt sich die Entwicklung
immer noch nicht übersehen . Ueber die
Härte der Kämpfe spricht die Höhe der
Panzerabschüsse . Im wesentlichen
scheinen hier die Vorstöße von me¬
chanisierten Einheiten getragen zu wer¬
den . Allejn -Anschein nach bleibt die
Hauptbelastung vorläufig noch immer
im Nordabschnitt der deutschen Ost¬
front .

Panzer im Nahkampf erledigt
* Berlin , 17 . Juli . Eine gemischte

Flakabteilung , die größtenteils aus
Pfälzem bestand , vernichtete vom 8.
bis 13 . Juli in Wilna 31 sowjetische
Panzer , nachdem sie wenige Tage zuvor
in ihrem ersten Erdkampfeinsatz 13 bol¬
schewistische Panzer zur Strecke ge¬
bracht hatte . Außerdem vernichtete sie
in Wilna drei vollbesetzte sowjetische
Lastkraftwagen , vier Paks , ein Infan¬
teriegeschütz und einige MG- Nester .
16 feindliche Panzer schoß dabei ein
einziger Flakkampftrupp ab , der , auf
offener Straße aufgefahren , eine wich¬
tige Unterführung am Bahnhof von
Wilna sicherte . Starke sowjetische Pan¬
zerkampfgruppen versuchten hier ge¬
waltsam durchzubrechen und damit der
Besatzung von Wilna in die Flanke zu
stoßen . Der Trupp schoß jedoch einen
Panzer nach dem anderen ab , noch ehe
diese zum Schuß kommen konnten . Als
drei feindliche Panzer schließlich daa
Feuer vom höher gelegenen Bahndamm
eröffneten , pirschte sich ein Panzer¬
vernichtungstrupp an sie heran und
vernichtete sie alle drei im Nahkjmpf .

Aibeit geht vor Rente
Von Ernst Dietmeier

Wird der Soldat aus der Wehrmacht
mit schwerer Verwundung entlassen , so
soll er sich im Zivilberuf nicht schlech¬
ter stellen als zuvor , während früher
den Schwerbeschädigten meist ein
Bruchteil seines einstigen Arbeitsver¬
dienstes erwartete . Vor allem soll von
ihm das drückende Gefühl genommen
werden , daß er wegen seiner körperli¬
chen Behinderung seiner Umgebung und
der Allgemeinheit nur zur Last falle .
Wenn jemand sich ein Recht
auf Arbeit erworben hat , so
ist es der Kriegsbeschä¬
digte .

Für seine Rückkehr ins Berufsleben
sind nicht Erwägungen hinsichtlich des
Mangels an Arbeitskräften im Krieg be¬
stimmend ; ebenso verbietet sich jeder
Vergleich mit den einstigen Notmaß¬
nahmen zur Arbeitsbeschaffung . Von
Seiten der Gauleitung wurde bereits be¬
gonnen , das Versprechen , daß die rück¬
kehrenden elsässischen Solda¬
ten und unter diesen an erster Stelle
die Freiwilligen , zur Führung in
Partei und Staat berufen sein werden ,
einzulösen . Indem das Gaustabsamt
Verwundete in ihre künftigen Auf¬
gaben einführt , folgt es einem Bei¬
spiel im Reich , wo Lehrgänge für
Kriegsversehrte auf der Ordensburg
Krössinsee zur Vorbereitung für füh¬
rende Parteistellungen durchgeführt
werden . Auf derselben Linie liegen die
Kurse auf der Oberrheinischen Gemein -
deverwaltungs - und Sparkassenschule
in Karlsruhe , auf der Kriegsversehrte
das politische und fachliche Rüstzeug
für den künftigen Gemeindedienst er¬
halten . Bei der Auslese für die Adolf -
Hitler -Schulen und andere schulische
Einrichtungen von Partei und Staat , die
der Förderq
sozialen Sc'
nen , werden
Halbwaisen "bevorzugt ; einen entspre
chenden Vorrang genießen Kriegsver¬
sehrte im Langemarck -Studium .

Die heutige Wissenschaft hat auf dem
Gebiet der Wiederherstellung der Ar¬
beitsfähigkeit durch neuzeitliche Be¬
handlungsmethoden erstaunliche Fort¬
schritte gemacht und ist in der Lage,
dem Schwerbeschädigten den Gebrauch
seiner Gliedmaßen auch in solchen Fäl¬
len zu ermöglichen , die früher jeder Be¬
handlung zu spotten schienen . Der Ver¬
wundete . erhält gleichwohl ein Ver¬
sehrtengeld mit Zulagen ; dieses stellt
eine Art Ehrensold dar als Aus¬
druck des Dankes für sein Opfer . Auf
eine eigentliche Rente ist nur derjenige
Schwerbeschädigte , der völlig ar -
beitsverwendungsunfähig geworden ist, -
angewiesen . Sie ist so bemessen , daß
er der Sorge um seinen Lebensunter¬
halt enthoben ist .

Exklusive Damenzirkel pflegten im
wilhelminischen - Reich zuweilen „Wohl-
tätigkeits " -Feste , -Bälle u . dgl . zu ver¬
anstalten : was dabei von dem Ueber -
fluß der Tische abfiel , wurde allenfalls
den Verwundeten überwiesen . Von einer
planmäßigen Betreuung war indessen
keine Rede . Heute stellen sich in deren
Dienst viele Organisationen
der Partei , an erster Stelle steht
hierbei wiederum die NSV . Für
Frauenschaft und Jugend ist der Laza¬
rettbesuch stets eine Herzensangelegen¬
heit . Die Verwundeten in - den Laza¬
retten und Genesenden -Einheiten erhal¬
ten monatlich eine Zuwendung an Ziga¬
retten , Wein , Keks , Bonbons , Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs wie Brief¬
taschen , Zahnbürsten , Rasierapparaten
und -klingen , Büchern usw . Alle Sorg¬
falt wird der Ausstattung von Ver¬
wundetenheimen gewidmet ; die Auf¬
enthaltsräume atmen eine behagliche
häusliche Atmosphäre , die Besucher fin¬
den außer unentgeltlichem warmem Ge¬
tränk Bibliotheken , Zeitungen , Spiele
und allerlei sonstigen Kurzweil .

Im Falle des Todes werden die Wit¬
wen und Waisen vor Notlage gesichert ,
und zwar in einer weit großzügigeren
Art , als dies nach dem Weltkrieg
1914- 18 sowohl in Deutschland wie in
Frankreich geschah . In besonders
schweren Fällen kann zur Ueberbrük -
kung der Notlage von Hinterbliebenen
elsässischer und badischer Soldaten ,
nach Entscheidung durch den Gauleiter ,
eine einmalige Beihilfe für Angehörige
gewährt werden . Die Parteidienststellen
lassen sich die Erziehung und Ausbil¬
dung der Halbwaisen angelegen sein ,
um durch den Verlust des Vaters auf
dem Lebensweg der Kinder etwa auf¬
tretende Gefahren abzuwenden .

Gewiß wird es schwer fallen , all die
Wunden und Schäden , die der Krieg ge¬
schlagen hat — man denke nur an die
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Verwüstungen durch den Luftkrieg —
zu heilen ; die führenden Männer des
Reiches haben auch keinen Zweifel dar¬
über gelassen , daß wir nach dem Sieg
nicht auf den Lorbeeren ausruhen dür¬
fen , sondern daß Arbeit und
nochmals Arbeit unsere Zukunft
sein wird . Ebenso deutlich wurde aber
ausgesprochen , daß denjenigen , auf de¬
ren Schultern die Hauptlast des Kamp¬
fes und der Entbehrungen gelegen hat ,
im kommenden deutschen Sozialstaat
der gebührende Platz eingeräumt und
denjenigen , die schwere gesundheitliche
Schäden davongetragen haben , jede
mögliche Linderung ihres L 0
5 es zuteil werde .

Neue Ritterkreuzträger
• Führerhauptquartier ,

17. Juli . Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst
Bernhard S i e b e r , Kommandeur eines
württembergisch - badischen Jäger regi
ments , geb . 24 . 2 . 1905 in Bönnigheim .
Kreis Besigheim ; Hauptmann d . R . Hans
Mohrmann , Bataillonkommandeur
in einem Batterieregiment , geb . am
22 . 11 . 1899 zu Oldenburg ; Gefreiter
Stefan M 1 i n a r . in einem württem¬
bergisch -badischen Gebirgsjägerregi
ment , geb . am 13 . 12 . 1915 zu Juden¬
dorf , Kreis Leoben , Steiermark .

Zwei Schwestern mit dem EK II
ausgezeichnet

* Berlin , 17 . Juli . Zwei weitere
Schwestern des Deutschen Roten Kreu¬
zes sind für vorbildlichen Einsatz im
Afrikafeldzug mit dem EK . II ausge¬
zeichnet worden . Die Deutschen -Rote -
Kreuz -Schwestern Hanny Weber und
Geolinde Münch , die von den ersten
Tagen des Krieges an im Feldeinsatz
stehen , begleiteten unsere Truppen bei
ihrem Vormarsch bis in die El Alamein -
Stellung , wo sie auf vorgeschobenem
Posten unermüdlich und pflichtbewußt
die Verwundeten pflegten . Bei einem
Überfall feindlicher Flieger bewiesen
die beiden Schwestern ein besonders
Maß an Mut und Hilfsbereitschaft .

Die Goethemedaille verliehen
* Berlin , 17 . Juli . Der Führer hat

dem Präsidenten der chemisch - techni¬
schen Reichsanstalt , Professor Dr . m .
phil . Walter R i m a r s k i in Berlin -
Halensee , aus Anlaß der Vollendung
seines 70 . Lebensjahres in Würdigung
seiner Verdienste um die Förderung der
deutschen Wissenschaft die Goethe¬
medaille für Kunst und Wissenschaft
verlieben .

London gibt Ratschläge gegen „ V . 1
"

Die britische Hauptstadt ununterbrochen im Feuer der deutschen Waffe — Die Evakuierung geht weiter

hw . Stockholm , 17 . Juli "
(Eig.

Drahtbericht ) . Am Montag gingen , den
englischen Angaben zufolge , die deut¬
schen „V . 1" - Angriffe weiter . Sachschä¬
den und Personenverluste werden zu¬
gegeben . Schwedische Berichte aus Lon¬
don stellen fest , daß es mit der kurz¬
fristigen Nachtruhe , die London in
einigen Nächten genießen konnte , seit
Samstag schon wieder vorüber ist . Die
Evakuierung geht weiter . Die Totalziffer
der amtlich Evakuierten , also abge¬
sehen von allen , die freiwillig aus Lon¬
don geflüchtet sind , soll nach den An¬
gaben des Londoner „ Aftonbladet " -
Vertreters eine halbe Million
übersteigen .

Das englische Innenministerium ver¬
öffentlicht neue Ratschläge an die Be¬
wohner der Hauptstadt , wie sie sich
am besten gegenüber den fliegenden
Bomben zu verhalten hätten . Es heißt

darin ; Wer sich in offener Landschaft ,
in Parks oder dgl . befinde , müßte sich
beim Herannahen eines solchen Flug¬
körpers sofort hinwerfen , am besten
in einen Graben oder in ein Erdloch .
Außer in Fällen von direkten Treffern
habe man unter Alchen Umständen
Aussicht , mit heiler Haut davonzu¬
kommen . Die Hauptgefahrenquelle sei
nämlich der Luftdruck , der jedoch
bloß Personen in unmittelbarer Nähe
des Einschlages treffe . Wer sich in ei¬
ner Straße aufhalte , soll zum nächsten
Schutzraum laufen , wo ein solcher nicht
in der _Nähe ist , - sich zu Boden werfen ,
am besten in der Nähe einer Haus¬
wand , aber nicht direkt gegen sie ge¬
preßt und den Kopf so gut wie mög¬
lich schützen .

Eine besondere Warnung wird ausge¬
sprochen , sich nicht vor Glastüren oder
Fenster zu legen . Innerhalb von Gebäu¬
den soll man den bestmöglichen Schutz

suchen . „Krieche unter einen Tisdi
gehe in einen Korridor oder hinter
eine dicke Wand , so weit weg wie mög¬
lich von Glas und schütze das Gesicht
Spiegel müssen entfernt werden .

"

Im übrigen fordert das Ministerium
die Bevölkerung dazu auf , Tag und
Nacht sämtliche Fenster geöffnet zu
halten . Die Mahnung schließt ; „Scheue
nicht davor zurück , als erstes Sdiutz zu
suchen , wenn eine Bombe ihre Annähe
rung ankündigt .

" Es sei nämlich vorge
kommen , daß Leute ihr Leben einge
büßt hätten , weil sie sich nicht für ner¬
vös halten wollten .

Insgesamt zeigen die Richtlinien des
Londoner Ministeriums erneut , daß die
„V . 1 " in keiner Weise so wie die Eng¬
länder sagen , eine „ Antipersonenwaffe "
darstellt , sondern vielmehr auf ganz
andere Wirkungen abzielt als auf Per
sonenschäden .

England wird das Opfer seiner eigenen Terrormittel
Die Gaullisten bedienen sich in Nahost des politischen Mordes — Die Hintergründe der Ermordung Spears
V. M . Ankara , 17 . Juli . (Eig .

Drahtbericht .) Der britische General¬
bevollmächtigte in Syrien und Libanon ,
Generad Edward Spear , ist enfcordet
worden . Dieser Vorgang beleuchtet
schlaglichtartig die gespannte Lage im
Vorderen Orient . Nach den bis jetzt
aus Damaskus und Beirut vorliegenden
Informationen handelt es sich bei dem
Attentat zweifellos um einen hochpoli¬
tischen Vorgang , dessen Urheberschaft
nicht in den beiden arabischen Län¬
dern gesucht werden kann , wie sowohl
von syrischer ais auch von libane¬
sischer Seite nachdrücklich vermerkt
wird .

Spear hatte sich gerade in den letz¬
ten Wochen sehr stark für die briti¬
schen Interessen exponiert . Er hatte
auch während der letzten Regierungs¬
krise den Ministerpräsidenten unter¬
stützt , der dabei alle Befugnisse in
seine Hand konzentrieren konnte , um
die gaullistischen Versuche , mit kom¬
munistischer Hilfe die innere Stabili¬
tät des Staates entgegen der britischen
Konzeption ins Wanken zu bringen , im
Keim zu ersticken . Sowohl von syri¬

scher Seite als auch von libanesischer
Seite wird darauf hingewiesen , daß das
Attentat gerade in dem Augenblick
durchgeführt wurde , als die Zuständig¬
keit für das Polizei - und Sicherheits -
wesen von den Gaullisten den Regie¬
rungen in Damaskus und Beirut über¬
geben werden mußte . Bis dahin hatten
die Gaullisten versucht , diese vertrag
lieh vereinbarte Uebergabe der " Polizei¬
gewalt hinauszuzögern . In verschiede¬
nen Stellungnahmen wurde offenbar
darauf hingewiesen , daß die letzten
Unruhen in beiden Ländern nur mög¬
lich gewesen seien , weil Elemente inner¬
halb der von den Gaullisten gelenkten
und kontrollierten Polizei Unruhen
stiften . Den Gaullisten wurde von
syrisch - libanesischer Seite vorgeworfen ,
sie wollten die Polizeigewalt als Instru¬
ment weit aktiver Einflußnahme auf die
beiden Länder in der Hand behalten .
Das war auch den britischen Interessen
zuwider , weshalb jüngst von britischer
Seite eine neue Intervention bei de
Gaulle erfolgte , so daß sich dieser
jetzt bequemen mußte , die Pohzeige -
walt den Landesbehörden zu über¬
tragen .

Bedeutende Rolle der Luftwaffe beim Kampf um Saipan
Hoher Material - und Menscheneinsatz der Amerikaner bei den Operationen im Pazifik

* Tokio , 17 . Juli . Zu den Kämpfen
In Saipin wird in Tokio eine Ueber -
sieht veröffentlicht , worin die Flotten¬
stärke der Amerikaner im Pazifik wie
folgt geschätzt wird : 15 bis 16 Schlacht¬
schiffe mit 45 und 35 000 Tonnen , wor¬
unter sich die modernsten Schiffe des
Typs Iowa , New Jersey , Missouri und
Süd -Dakota befinden ; ca . 25 Kreuzer
einschließlich derjenigen der Alaska -
Klasse mit 25 000 Tonnen Wasserver¬
drängung ; mehr als 300 Zerstörer ; 10
normale Flugzeugträger und etwa die
gleiche Zahl aus großen Kreuzern um¬
gebauter Träger sowie verschiedene aus
Handelsschiffen umgebaute Träger .

Fast diese gesamte Flotte wurde , wie
es in dem Bericht heißt , im Kampf
bei den Marianen eingesetzt . Die Er¬
fahrungen früherer Seeschlachten waren

vom Gegner dahingehend ausgenutzt ,
daß bei den neueren Schiffen und eben¬
falls bei den neuerdings verbesserten
größtes Augenmerk auf eine erhebliche
Verstärkung der Flak , Erhöhung der
Geschwindigkeit bis über 35 Knoten
und Erhöhung der Feuergeschwindig¬
keit der Geschütze gelegt war .

Die Zahl der vom Feinde eingesetz¬
ten Flugzeugträger ermöglichte am
11 . Juni den Angriff mit 1000 Maschi¬
nen . Das Gros der feindlichen Kriegs¬
schiffe hielt sich indessen in ungefähr
100 km Entfernung von der Insel . Un¬
gefähr 70 Truppentransportsch f̂fe ge¬
hörten nach den Feststellungen japa¬
nischer Aufklärer dazu . Diese Trans¬
porter mit etwa 170 großen und klei¬
neren Landungsbooten begannen ihren
Angriff am 15. Juni , während gleich¬

zeitig ein Teil der feindlichen Kriegs¬
schiffe die japanischen Stützpunkte auf
den Inseln der Bonin - Gruppe angriff .

Trotz des Verlustes von insge¬
samt neun Flugzeugträgern ,
von denen vier am 14 . Juni und wei¬
tere fünf in der Seeschlacht am 19 . und
20 . Juni westlich der Marianen versenkt
wurden , gelang es schließlich dem
Feinde , auf der Insel Saipan Fuß zu
fassen . Den Brückenkopf konnten sie
sodann ausdehnen , als es gelungen war ,
auf der Insel selbst einen Luftstütz¬
punkt zu schaffen .

Der Bericht schließt mit einem erneu¬
ten Hinweis auf die große Rolle , die
die Luftwaffe auf beiden Seiten während
dieser Kämpfe spielte , und fordert die
Heimat auf , vor allem Flugzeuge zu
bauen für die kommenden Kämpfe .

In syrisch - libanesischen Kreisen
wurde die Ueberzeugung ausgesprochen
daß das Attentat auf Spear als gaul
Iistisch -kommunistisches Manöver eine
Quittung für die britischen Bemühungen
darstelle . Gleichzeitig soll London zu
Maßnahmen gegen Beirut und Damas¬
kus provoziert werden , in deren Folge
das britisch -syrisch - libanesische Ver¬
hältnis einer neuen Krise zutreiben
müßte . Jedenfalls stellt man außer
Zweifel , daß sich die Briten im Falle
Spear der Tatsache gegenüberstehen ,
heute schon in ihren Verbündeten Kon
kurrenten mit den Mitteln und Methoden
zu sehen , die - bisher der britische Im¬
perialismus als sein alleiniges Vorrecht
betrachtete , nämlich der politische
Mord . Man erwartet im Nahen Osten
mit Spannung die weitere Folge und Be¬
richte aus Beirut , das zur Zeit von der
Außenwelt abgesperrt ist . Britische
Kreise erklären , das Attentat sei für
London ein Anlaß , die Herrschaft in
Syrien und Libanon ganz unter britische
Kontrolle zu stellen . Seltsam muß es er¬
scheinen , daß die Ermordung des briti¬
schen Vertreters in den beiden nahöst¬
lichen Ländern in England selbst bisher
noch kein nennenswertes Echo
gefunden hat .

Jahresnetzkarten der Reichsbahn
* Berlin , 17 . Juli . Die Deutsche

Reichsbahn gibt vom 1 . August 1944
versuchsweise Netzkarten und
Anschlußnet zk arten von ein¬
jähriger Gültigkeit aus . Sie
kann gegen die für Netz - und Bezirks¬
karten allgemein vorgeschriebene Be¬
scheinigung der eigenen Behörde oder
zuständigen Berufskammer mit Gültig¬
keit von jedem Tage an gelöst werden ,
wenn die Bescheinigung den Vermerk

Jahresnetzkarte " trägt .
Die Jahreskarten , die den elffachen

Betrag der entsprechenden Monatskarte
kosten , werden zunächst nur von den
größten Fahrkartenausgaben und ME .-
Reisebüros ausgegeben . Die Bestellun¬
gen durch die anderen Fahrkartenver¬
kaufsstellen sind jedoch möglich .

General Herzog von Coburg
60 Jahre alt

* Berlin , 17 . Juli . General der In-
fanterie , NSKK. - Obergruppenführer
Herzog von Coburg begeht au
18 . Juli seinen60 . Geburtstag . Sein Name
ist — besonders im gegenwärtigen
Kriege — auf das engste verbunden mit
dem erfolgreichen Wirken des Deut ,
sehen ^Roten Kreuzes , zu dessen
Präsidenten ihn der Führer schon im
Jahre 1933 bestellte . Auf zahlreichen
Auslandsreisen auf dem europäischen
Kontinent hat er den Einsatz des
Deutschen Roten Kreuzes ständig über¬
prüft und durch seine persönliche Ini¬
tiative dazu beigetragen , daß dies«
Arbeit so erfolgreich verläuft .

Der Herzog von Coburg hat bereits
vor der Machtübernahme für eine Zu¬
sammenfassung aller nationalen Kräfte
gekämpft . Sein besonderes Interesse
galt den Frontkämpferverbänderi . um
deren Zusammenarbeit er sich ständig
bemühte . 1936 wurde der Herzog von
Coburg daher zum Präsidenten der
Vereinigung deutscher Frontkämpfer¬
verbände ernannt . Sein ständiges Stre .
ben war es , den Gedanken der Wahr¬
haftigkeit in die breiten Massen des
Volkes mit hineinzutragen .

Der Herzog von Coburg hat sein för¬
derndes Interesse auch dem Sport ge¬
widmet , insbesondere dem Automobil¬
wesen und der deutschen Fliegerei . In
Würdigung seiner Bemühungen wurde er
nach der Machtübernahme zum Ehren¬
präsidenten des Deutschen Automobil¬
klubs ernannt . Der Führer bestellte ihn
außer zurti Präsidenten des Deutschen
Roten Kreuzes auch zum Reichskommis¬
sar der freiwilligen Krankenpflege und
verlieh ihm 1938 das Recht zum Tragen
der Uniform der neuen Wehrmacht als
General der Infanterie , nachdem er die¬
sen Rang bereits im ersten Weltkrieg
bekleidet hatte .

Finnlandfront wieder stabilisiert
* Helsinki , 17 . Juli . „Heisingin

Sanomad " äußert sich im Leitartikel zur
derzeitigen militärischen Lage Finn¬
lands . Seit der Aufgabe Vijpuris , die vor
vier Wochen erfolgte , wurde der so¬
wjetische Angriff gegen Finnland auf
der ganzen karelischen Front aufge¬
fangen und nur kleinere begrenzte Er¬
folge konnten noch bei unvergleichlich
großen Opfern des Feindes an Menschen
und Material gemacht werden . Ent¬
scheidend für die finnische Verteidi¬
gungskraft sei die Tatsache , so erklärt
„ Heisingin Sanomad " abschließend , daß
die vorübergehende Lähmung der ersten
Kampfphase nunmehr restlos über¬
wunden und die finnische Front auf
der ganzen Linie stabilisiert
sei .

105 Millionen Franken geraubt
* Paris , 17 ; Juli . 105 Millionen

Franken wurden aus einem Lastkraft¬
wagen der Bank von Frankreich in der
Nähe von St-Germain bei Paris ge¬
raubt . Der Lastkraftwagen war mit
400 Millionen Franken unterwegs und ,
begleitet von zwei Polizeibeamten und
zwei Beamten der Bank von Frankreich
von Paris aus abgefahren . Die sechs
Räuber luden auf einen mitgebrachten
Wagen so viel Geld , wie nur hinein¬
ging -
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Nachdenkliches England
Von Alfred Gerigk

„Warum soll man nicht aussprechen
dürfen , daß . die englischen Soldaten
ohne die argentinischen Rinder keine
Stiefel an den Füßen haben würden ?
Warum soll man nicht sagen , daß Eng¬
land gegen sein eigenes Interesse und
lediglich zugunsten der amerikanischen
Prisidentschaftswahl die linkische Poli¬
tik mitmacht , die Washington jetzt ge¬
gen Argentinien betreibt ? '

\
Die Sitze finden sich heute in einem

Artikel der „ Daily Mai 1" , der gegen
die Politik der Gemeinplätze und
Schlagworte Stellung nimmt und der
dem Uebergang zu einer nüchternen ,
Englands Interessen dienenden Außen¬
politik verlangt . Man hat solche Kritik
an bestimmten Einzelfragen der engli¬
schen Politik öfter gelesen und man hat
immer wieder festgestellt , daß sie ohne
Wirkung blieben . Aber in der letzten
Zeit häufen sich doch in solchem Maße
nachdenkliche und kritische Aeußerun -
gen . daß es wohl lohnt , sich einmal
klarzumachen , welcher Art die Stim¬
mungen und Strömungen sind , die Eng¬
land hinter dem Vorhang der großen
europäischen Schlachten bewegen . Das
Problem Argentinien ist dabei nur eines
der vielen Probleme der Innen - und
Außenpolitik , die zunehmende Nach¬
denklichkeit mancher politischen Kreise
erkennen lassen .

Das Problem Argentinien : England
hat nun einmal in weit höherem Maße
als die USA - Kapital in Argentinien
angelegt und es gab sogar eine recht
mißgelaunte Unterhausdebatte darüber ,
daß ein s:hr großer Teil dieser argen¬
tinischen Anlagen seit Jahr und Tag

ohne Zinsergebnis blieb . Aber das trifft
noch nicht den Kern der Sorgen , die
jedesmal beim Auftauchen der argen¬
tinischen Frage England bewegen . Was
die USA . anstreben ist Ersatz des in
Argentinien arbeitenden englischen Ka¬
pitals und des englischen Handels .
Kommt dieser Plan zur Durchführung ,
so ist nach dem Ende des Krieges Eng¬
lands Einfluß auch in diesem süd¬
amerikanischen Gebiet ausgeschaltet ,
obgleich „ die britischen Soldaten ohne
die argentinischen Rinder keine Stiefel
an den Füßen hätten " .

Die Bundesgenossen — das ist über¬
haupt der schwierigste Punkt , um den
sich die englischen Nachdenklichkeiten
bewegen . Die heftigen Kritiken , die
Churchill und sein Außenminister
Eden in der letzten Zeit erleben
mußten , gehen zum guten Teil auf die
Sorge zurück , wie in der Nachkriegs¬
zeit ein Ausgleich der englischen In¬
teressen mit dem der übermächtigen
Bundesgenossen gefunden werden _
kann . Jene britischen Gleichgewichts - '

Politiker sind auch jetzt nicht ausge¬
storben , die den Vorteil Englands altpr
Tradition entsprechend darin sehen ,
daß man durch Erfinden und Stärken
von Gegengewichten verhindern muß ,
daß irgendeine einzelne andere Macht
allzu stark wird . Wie soll diese briti¬
sche traditionelle Politik durchgeführt
werden , nachdem das Bündnissystem
Churchills die USA . und Sowjetunion
zu den eigentlich entscheidenden Fak¬
toren der alliierten Politik gemacht
hat und England zu einem Anhängsel ,
das nur von Fall zu Fall ein Mit¬
spracherecht hat ?

In den englischen Zeitschriften kom¬
men die Sorgen , die Nachdenklichkeiten
die Hilflosigkeiten mancher dieser Poli¬
tiker manchmal deutlicher zum Aus¬
druck als in der Tagespresse . Die Ta¬
gespresse , für " die breite Masse ge¬
schrieben , folgt den Schlagworten und
Gemeinplätzen , die von der offiziellen
politischen Leitung herausgegeben wer¬
den . Die Zeitschriften werden für einen
kleineren Kreis und mit kleinerer Auf¬
lage gemacht . Sie mögen infolgedessen
bei der Simmungsbildung der Masse un¬
wichtiger sein und sie sind sicher in
mancher Hinsicht einflußloser . Aber
gerade darum kommen in ihnen viele
Gedanken zum Ausdruck , die wohl in
den Klubräumen gedacht und ausge¬
sprochen werden . Man braucht nicht
einmal an die völlig einflußlosen
katholischen Presseorgane wie etwa
„Tablet " und „Truth " zudenken . Da gibt
es auch einen Strauß konservativer
Zeitschriften mit gutem Ruf und großer
Tradition , die mancherlei solcher Nach¬
denklichkeiten enthalten , wie die »Na¬
tional Review « , die in recht offenherzi¬
ger Weise das Treiben der Titobanden
erörterte , mit denen sich England ver¬
bündet hat . Oder »Contemporary * Re¬
view « , wo man mancherlei Bitterkeiten
darüber lesen kann , daß der Südafrika¬
ner Smuths sich , ohne von Europa et¬
was zu verstehen , zum Lehrmeister der
britischen Europapolitik aufwerten will ,
weil die britische Regierung selbst un¬
fähig ist Außenpolitik zu treiben . Oder
es gibt etwa jenen F r e d e r i c Voigt ,
der als Herausgeber von »Nineteenth
Century « durch Jahr und Tag seine
wilde Anti - Deutschland - Propaganda
ganz im Sinne des Vansittartismus be¬
trieb und der jetzt zunehmende Angst

vor einer Unterwerfung Englands unter
die Sowjetunion in «einen Artikeln er¬
kennen läßt .

Ein typischer Vertreter britischer
Gleichgewichtspolitik , dieser Frederic
Voigt . Als „Manchester Guardian " -
Korrespondent in Berlin wv er gegen
Frankreichs Ruhr -Politik , als Frank¬
reich eine Hegemonie in Europa zu er¬
ringen schien und er wurde zum Anti¬
Deutschland - Politiker schon als sich
mit der Wahl Hindenburgs auch nur die
leisesten Anzeichen einer Konsolidierung
Deutschlands zu zeigen schienen . Als
Korrespondent in Warschau war er ein
fanatischer Gegner jeder Bestrebung ,
durch eine Verständigung mit Deutsch¬
land eine Einigung über die tschechische
oder die polnische Frage herbeizuführen .
Und nun scheint er , wenn man von
seinen Artikeln ausgeht , langsam zu
spüren , daß die von ihm und seinen
Freunden betriebene Politik für alle Zeit
die Vorteile der britischen Gleich¬
gewichtstheorie beseitigt hat , weil Eng¬
land gegenüber USA. und Sowjetunion
nicht mehr mitzureden hat .

Auch in anderen Lagern gibt es
dergleichen Zeitschriften und derglei¬
chen nachdenkliche Stimmen . Etwa in
der »Tribüne « , die der Abgeordnete
Aneurin Bevan herausgibt Damit ist
man im Lager der Labour -Party ange¬
kommen , in der dif Sorgen um Krieg
und Nachkrieg ohnehin einen wilden
Wirbel der Parteirevolten , der Oppo¬
sitionsströmungen gegen die Reg*e-
rungsbeteiligung , der Forderungen nach
sozialer und politischer Reform her¬
vorgerufen haben . Und damit ist man
auch schon bei dem Thema : Ueberalte -
rung des britischen politischen Systems .
Denn das Durcheinander in der La¬
bour -Party ist entstanden , weil immer

größere Wählermassen sich von den
zwei offiziellen Parteien , dem konser¬
vativen und den Labour -Parteilern frei¬
machten und unabhängige Kandidaten
wählten . Die Revolten innerhalb der
Labour -Party — mögen sie auch vor¬
läufig durch eine formelle Einigung
aus der Welt geschafft sein — haben
wiederum die Konservativen in Bewe¬
gung gebracht . Heute wird gemeldet ,
daß die konservative Partei die Er¬
richtung einer »Jungkonservativen Be¬
wegung « plant , die nur die Jahrgänge
zwischen dem IS . und dem 30 . Lebens¬
jahr umfassen soll . Zugleich wollen die
Konservativen jene »Junior imperial
league « wieder erneuem , die vor dem
Krieg wilde Imperiums -Propaganda be¬
trieb , aber in der Jugend kein rechtes
Echo mehr fand , weil andere Ideale
sich vordrängten . Auch das ist ein
Zeichen dafür , wie bedroht der Impe -
>iumsgedanke ist , auf dem Englands
Geltung eigentlich beruht .

Und damit kommt man auf einen der
stärksten Ausdrücke dieser ganzen
Ueberlegungen ynd Sorgen dieser briti¬
schen Politiker — auf die Kritik , die in
immer größerem Umfang an Churchill
geübt wird . Unsozial , festgefahren , re¬
formfeindlich , im Steinzeitalter stecken¬
geblieben , autokratisch oder faschistisch
gesinnt — das sind einige der Eigen¬
schaften , die in der britischen Presse
der letzten Zeit gern dem Premiermini¬
ster zugeschrieben wurden . Die ganze
ausweglose Unzufriedenheit solcher poli¬
tischen Kreise kommt in Wendungen
dieser Art zum Ausdruck . Aber , will
man sie richtig bewerten , muß man sich
stets klarmachen , daß es der Ausdruck
von Nachdenklichkeiten , Ueberlegungen
und Sorgen ist — nicht mehr .
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Neue Waffen im Einsatz
Der Gegner vervollkommnete bereits vorhandene Waffen — Die deutfche Geheimwaffe etwas völlig Neues

Von Bernd W . B e c k in e i e r

e?ptsi
Geheimnisvolle Geschosse überqueren ,

lenkt , in pausenloser Folge den Kanal und stellen die Hauptstadt des bri¬
tischen Empires in die Frontlinien dieses Krieges ; neue Kampfmittel der
Flotten wirken in dem schmalen Seegebiet zwischen der englischen Insel
und dem Kontinent ; Lastensegler riesigen Ausmaßes gleiten im normanni¬
schen Invasionsraum zur Erde ; sowjetische Truppen mit Brustpanzern ste¬
hen im Großangriff — es scheint , als habe der Krieg die Fülle seiner Über¬
raschungen ausgespielt .

Und doch mögen sich in der verbe - daß nur unsere Kraft , die bis zum Letz -

jeitenden Zeit der spannungsvollen
Buhe teilweise die Bahnen effektvoller
jnaedeutet haben , als sie nun tatsäch¬
lich den Lauf des Krieges bilden . In
einer plötzlichen Rückerinnerung an
homerische Zeiten , in denen das Kriegs -

« schrei einen wesentlichen Teil des
Kampfes selbst bildete , hatten die
Westmächte ihre Agitation auf die An¬

kündigung überraschender Wendtftigen
abgestellt , die in der entscheidenden
Phase des Krieges völlig neue Perspek¬
tiven freilegen sollten und von dem
Wunsch nach einer schnellen Entschei¬
dung diktiert waren . Die amtlichen
Angaben der anglo - amerikaiiischen
Hauptquartiere beschränkten sich zwar
auf sehr kurze und knappe Hinweise ,
die jedoch von einer erwartungsvollen
Oeffentlichkeft in der verschiedensten
pnd oftmals sensationellsten Form aus¬

gelegt wurden , dabei stets Wünsche mit

Jat sächlichem vermischend .
Wunschbilder pflegen zumeist auf

Irrealem Boden zu wuchern . Die gegen¬
wärtige Phase des Krieges zeigt jedoch
durchaus ,realen Charakter . Sie wird
durch Panzerschlachten , Luftkämpfe und

Seegefechte gebildet , dabei jedoch stets
von dem Menschen an sich gestaltet .
Die gegnerische Hoffnung auf eine
Automatik mit Wunderwirkung mochte
etwas Verlockendes an sich haben —
aber sie war illusorisch . Der Mersch
selbst trägt das Entscheidungsvolk des
Krieges in sich . Seine Kraft , sein Ein¬
satz , seine Hingabe gestalten die ein¬
zelnen Etappen des Krieges , formen die
Ueberraschungen , die dann als Wunder
wirken mögen . Selbst die deutsche Ver¬

geltungswaffe Nummer 1 , der man im
Ausland den Beinamen des Roboters
gab , kann nicht den Menschen entbeh¬
ren , der sie einsetzt , ihre Richtung und
Ziele bestimmt , und vor allem , der sie
schafft .

Hilfe aus eigener Kraft
Was hülfe es , ,in einem Augenblick

(löchster Gefahr für das Leben der Na¬
tion und damit für unser aller Leben
Buf Ueberraschungen zu schauen , die
jnach dem dummen Gesetz des „ Irgend¬
wie " plötzlich auftreten sollen , wenn
iwir dabei vergäßen , daß diese Ueber¬
raschungen nur durch uns selbst
geschaffen werden können . Es gibt
keine Wunder , die wir uns nicht selbst
als Realitäten erringen . \Vir sind nicht
so verblendet , aus der zweifellos vor¬
handenen inneren Uneinigkeit der geg¬
nerischen Koalition günstige Aspekte
für den Lebenskampf Europas zu kon¬
struieren oder gar von den Westmäch¬
ten eine Einsicht des Widersinns zu er¬
hoffen , der in der Bindung europä¬
ischer Kräfte untereinander und der da¬
mit verbundenen Schwächung der zur
Abwehr der bolschewistischen Gefahr
für .Europa geeigneten Kräfte liest . Wir
hoffen auch nicht auf eine plötzlich
auftauchende , aus dem Undefinierbaren
geborene Lösungsmöglichkeit . Uns muß
allein die Tatsache vor Augen stehen ,

ten greifende Anstrengung des gesam¬
ten Volkes die Gefahr zu überwinden
vermag . Daß sie es kann , zeigen die
ersten Anwendungen neuer Waffen , in
denen die Ueberlegenheit der Masse
durch die Neuartigkeit der Konstruk¬
tion ersetzt wird .

Die Überraschungen , die der Gegner
vorbereitet hatte , sind zum größten
Teil ausgespielt worden , da sie vor
allem auf das Gelingen des Startes
selbst hinzielten . Diese Überraschungen
waren jedoch nicht derart , daß sie eine
auffällige , greifbare Wandlung in dem
Wesen des militärischen Ringens her¬
beigeführt hätten . In der agitatorischen
Vorbereitung der Invasion und der so¬
wjetischen Offensive hatten sich zwar
die Stichworte des Geheimnisvollen ge¬
jagt , das Geheimnis beschränkte sich
jedoch stets auf die Vervollkomm¬
nung einer bereits bestehenden Waffe .
Das geheimnisvolle Schiff

Reuter hatte aus dem Obersten
Hauptquartier der Invasoren als erste
der Invasionsgeheimwaffen e i n
Schiff bezeichnet , das „von oben bis
unten " mit Raketen ausgestattet ist .
Dieses Schiff sollte eine erstaunliche
Ladung von Sprengstoff an die Küste
bringen und eine sehr große moralische
Wirkung ausüben , ganz abgesehen von
seiner Fähigkeit , den ganzen Strand mit
Feuer zu „überschwemmen "

. Diese Ge¬
heimwaffe präsentierte sich den deut¬
schen Soldaten als das Verfahren , Spe -
ziallandeschiffe und Boote mit den aus

dem Ostfeldzug bereits bekannten Wer¬
fern auszustatten und die Wirkungs¬
kraft dieser Geschosse bei der Landung
auszunuteen . ,
Das Riesensegelflugzeug

Die von Reuter aber als »am meisten
geheimgehaltene Waffe Großbritan¬
niens « bezeichneten sogenannten
»Hamilcar - Riesen - Gleit¬
flugzeuge « wurde lediglich durch
die übersteigerte Form bisher bekann¬
ter Lastensegler gebildet . Das Gleitflug¬
zeug wird von schweren Bombern der
britischen Luftwaffe geschleppt und
verfügt über Flügel , die größer sind
als die eines Lancaster -Bombers , seine
Wendigkeit jedoch soll es ihm gestat¬
ten , selbst auf der kleinsten Wiese zu
landen . Er besitzt die gleichen , viel¬
leicht weiter vervollkommneten Mög¬
lichkeiten des Lastenseglers , ist aber
auch in gleicher Form verwundbar .
Als die Masse dieser Flugzeuge hinter
den Küstenlinien des Invasionsraumes
niederglitt , um ihre Mannschaften und
Geräte zu entladen und dann wieder
von Bombern zurückgeschleppt zu wer¬
den , offenbarte sich die getrogene
Hoffnung ihrer Erfinder . Sie vermoch¬
ten nicht Kampfgruppen zu bilden , die
eine wirkungsvolle Weiterführung von
Vorstößen aus dem . Küstensaum des
Landungsgebietes gestattet hätten .

Die in der anglo - amerikanischen
Presse viel erörterte neue amerikani¬
sche Thermit - H ?. ndgranate
stellte sich lediglich als eine Hand¬
granate mit stärkerer Explosivkraft vor
und kann kaum den Vergleich mit den
deutschen Nahkampfmitteln aushalten ,
es sei nur an die „ Panzerfaust " oder
den „Panzerschreck " erinnert .

Brustpanzer im Osten
In den Kämpfen des Ostens zeigten

sich als neue Kampfmittel des Gegners

überschwere Panzertypen , die
massiert einen Durchbruch durch die
deutschen Linien erzwingen sollten , um
sich dann auf die durchgesickerten und
mit Bandengruppen zusammengeschlos¬
senen Infanterieeinheiten stützen zu
können . Die für die Ostkämpfe charak¬
teristischen Frontlinien ohne festes
Grabensystem erleichterten diese Taktik .
Die angreifenden sowjetischen Truppen
sind zu einem großen Teil mit Brust¬
panzern versehen . Diese an die
Kleidung der Ritter erinnernden Pan¬
zer verfolgen aber wohl vor allem psy¬
chologische Wirkungsmöglichkeiten .
Dem angreifenden Sowjetarmisten sollte
das Gefühl der Unverwundbarkeit ge¬
geben werden , was sich natürlich auf
die Kampfmoral auswirkt . Diese Un¬
verwundbarkeit ist jedoch eine Fiktion .
In der sowjetischen Angriffstaktik fällt
weiter vor allem der außerordentlich
starke Einsatz von Luftstreitkräften
auf , die durch Bombenwurf und
Bordwaffenbeschuß die Angriffshand¬
lungen der Erdverbände unterstützen
sollen .

Es wäre unsinnig , in den Fehler einer
Bagatellisierung verfallen zu wollen .
Die neuen Waffen des Gegners stellen
sich durchaus als beste Wertarbeit vor .
Ihre Wirkung liegt jedoch vor allem in
der Massierung . Sie sind fortent¬
wickelte Erzeugnisse einer bisher be¬
kannten Waffentechnik . Und selbst die
technischen Mittel , die der Gegner im
Seekrieg und Luftkrieg einsetzt und die
ihm die augenblickliche Ueberlegenheit
verschaffen , sind nur in ihrer Massie¬
rung wirksam . Hier liegt ihr Vorzug —
hier ist aber auch der Ansatzpunkt
einer Möglichkeit zu ihrer Ueberwin -
dung .

Revolutionierende Tat Deutschlands
Wir stehen in einem Kampf mit drei

Weltmächten , die über größte Rohstoff¬
vorkommen verfügen und von denen
zumindest eine aus dem Vollen wirt¬
schaften kann , ohne zerbombte Pro¬
dukt !onsstätten , zerstampfte Arbeiter¬
wohnstätten oder auch nur Luftalarme
zu kennen . Unsere Möglichkeiten sind
beschränkter . Aber vielleicht gerade
darum kam uns die Idee der revoiutio -

Die USA verloren im Juni 1460 Flugzeuge im Pazifik
1179 Maschinen in Luftkämpfen abgeschossen — Der Kampf gegen Hengyang

des
am

Tokio , 17 . Juli . .Wie ein Bericht
Kaiserlichen Hauptquartiers , der
Montagnachmittag veröffentlicht

wurde , besagt , verloren die Gegner im
Monat Juni an verschiedensten Fronten
insgesamt 1460 Flugzeuge , von denen
1179 in Luftkämpfen abgeschossen und
der Rest am Boden zerstört oder
schwer beschädigt worden ist .

In Anbetracht der heftigen Kämpfe ,
die sich seit dem ersten Drittel des
Juni im Westpazifik , also im Gebiet der
Marianeninsein . abspielen , ist es ver¬
ständlich , daß die Amerikaner ihre
Hauptverluste hier erlitten . Japanische
Jäger und die Bodenabwehr schössen
allein im Zentralpazifik fast an¬
nähernd 900 amerikanische Maschinen
ab . Erst in weitem Abstand folgt da .m
das Kampfgebiet des Südpazifik , wo Jie
Amerikaner 290 Flugzeuge verschiede¬
ner Typen verloren . Die japanischen
Verluste werden mit 369 Maschinen an¬
gegeben .

Besonders im südwesWicJien Ab¬
schnitt 'der Festung H e n g y a g —
meldet Domei — finden zur Zeit heftige
Kämpfe statt . Nachdem die Japaner
den feindlichen Flugplatz , den Bahnhof

und andere wichtige militärische An¬
lagen am rechten Ufer des Hsiangflusses
erobert haben , legen sie scheinbar wenig
Wert darauf , die Stadt selbst zu be¬
setzen . Demzufolge zeigen die japani¬
schen Verbände keine besondere Eile ,
die Stadt zu erobern ; man ist vielmehr
bemüht , die Niederlage Hengyang » mit
möglichst geringen Opfern auf japa¬
nischer Seite durchzuführen . Als Ergeb¬
nis dieser Taktik führen die Japaner
parallel mit der Generaloffensive gegen
Hengyang strategische Unternehmungen
in anderen Abschnitten durch .

Wie Reuter aus Tschungking meldet ,
gab das dortige Oberkommando zu . daß
die japanischen Truppen in der Ptovinz
J i n g t e , etwa 110 km nördlich Kan¬
ton , angreifen . Der japanische Vor¬
marsch , der auf Einnahme der Bahn¬
strecke zur Vervollständigung des
rund 1S00 km langen Streifens quei1
durch China abspielt , stehe bevor .

Japans neuer Marineminister ^
* Tokio , 17 . Juli . Das Informations¬

amt gab am Montag bekannt , daß der
Tenno Naokuni Momura als Nach¬
folger von Admiral Shimada zum Ma-

rineminister ernannt habe . Die Einfüh¬
rung fand im Kaiserlichen Palais statt .

Der neue japanische Marineminister
Naokuni Momura ist aus der japani¬
schen Marineschule hervorgegangen und
wurde im Jahre 1908 zum Unterleutnant
zur See ernannt . Im Jahre 1919 wurde er
zum Korvettenkapitän befördert und
1922 auf eine Reise nach Deutschland
geschickt . Im Jahre 1933 wurde ihm die
Leitung der U-Boot -Sch'ule übertragen .
Im Jahre 1934 zum Konteradmiral be¬
fördert unter gleichzeitiger Ernennung
zum Kommandanten der U-Boot -Ge¬
schwader , wurde er 1935 Chef des
Generalstabes der gesamten Flo ^ e , Im
Jahre 1938 erfolgte seine Ernennung
zum Vizeadmiral . 1939 wurde er Marine¬
attache in Schanghai und im selben
Jahre Oberkommandierender der See¬
streitkräfte in Nordchina .

Das indische Wochenblatt „Normok "
in Kalkutta wurde auf unbestimmte Zeit
verboten , seine Lokale durchsucht und
gesperrt , und Herausgeber wie Haupt¬
schriftleiter in Polizeigewahrsam ge¬
nommen . Die indische Presse wird zur
Unterdrückung der Wahrheit nach wie
vor von den Briten geknebelt .

1 New -Yoik ä la Samuel
| Der Yankee an der Invasionsfront
| wird wütend aufbrausen , wenn er von
I den „Sorgen " seiner Landsleute in der
| fernen Heimat hört , die deutlich ge-
| nug die Verständnislosigkeit der
\ Amerikaner für seine Schlachten im
I fremden Europa kennzeichnen , wenn
| sie sich jetzt ernsthaft mit Mode *
| problemen beschäftigen Neu -
| yorker Fachleute haben sich die De-
I uise gestellt , Paris als Modezentrum
| zu entthronen und dafür seine Stel -
| lung einnehmen zu wollen als füh -
| rende Mohestadt für die ganze Welt .
| „Daily Mail " berichtet dazu von ihren
| ersten Anstrengungen auf diesem
| Wege , von Stenotypistinnen und Kon -
I tormädchen , die während der großen
| Hitzewelle in Neuyork zur Reklame
| die ersten „originellen " Modelle zur
I Schau tragen mußten und nun plötz -
! lieh mit entblößtem Rücken , kurzen
| Hosen oder knapp sitzenden , ge-
| schlitzten Röcken im Büro erschie -
I nen . Eine entsprechende Gesichts -
! bemalung gehörte natürlich dazu , und
| wer dann noch nicht genug hatte von
| den neuesten Modetorheiten in USA .,
| der .konnte auf einer großen Moden -
§ schau im Rockefeiler Centre weitere
§ verrückte Entgleisungen bewundern .
| Im Hintergrund aber stehen Samuel
| und Lewi , die sich vor Freude so
1 stark die Hände rieben , daß ihre fei -
| sten Bäuche wackelten , hatten sie
| doch einen neuen Weg gefunden , auf
= dem die Juden in den USA . wieder
| eine große Stange Geld verdienen .
nuiiiiiiuiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiuiiMiiiifcijiiriiiuiiiititi

nierenden neuen Waffe . Die deutsche
Technik konnte sich nicht auf eine
Fortentwicklung bisher bekannter Waf¬
fen , nicht auf eine Ueberzüchtung be¬
reits vorhandener Typen beschränken ,
wenngleich auch hier außerordentlich .
Beachtenswertes geleistet wurde .
Deutschland war schon immer in den
naturwissenschaftlichen Disziplinen füh¬
rend und brachte auf besonderen Pach -
gebieten Spitzenleistungen hervor , die
beispiellos in der Welt dastehen . Des¬
halb war auch Deutschland berufen , in
der Fortentwicklung der Waffen revolu¬
tionär zu wirken und etwas völlig
Neues dem fortentwickelten Bekann¬
ten gegenüberzustellen .

Hier liegen die Möglichkeiten des
technischen Ausgleichs , der sich in der
Zeit vollzieht , in der die deutschen
Truppen in einem hinhaltenden Wider¬
stand den Gegner an der Auswertung
errungener Anfangserfolge hindern und
durch ihren Opfermut den Zeitgewinn
erreichen , der unter Anspannung aller
Kräfte des Volkes zur Vollendung des
Begonnenen benutzt wird . In welcher
Form sich die neuen deutschen Waffen
gegen den Gegner wenden werden , dies
alles ist heute noch von dem notwendi¬
gen Schleier des Geheimnisses verhan¬
gen , der bestehen bleiben muß , bis
sich die zweckmäßigste Stunde der An-»
wendung ergibt .

Weiterarbeiten . . .
Zweiffellos dürften augenblicklich

bereits Möglichkeiten zur Wandlung
des Kriegsgeschehens durch neu«
Kampfmittel vorhanden sein . Ihre An¬
wendung im gegenwärtigen Augenblick
hieße jedoch , die große Wirkungs -
absiefit aufzugeben . Noch müssen wir
arbeiten und kämpfen , arbeiten und
kämpfen und noch einmal arbeiten und
kämpfen , diesem Einsatz alles ander «
unterordnen , um die Revolution voll¬
enden zu helfen , die sich in den Labo¬
ratorien anbahnt und einmal di«
Ueberraschungen schaffen wird , die
nichts mit billiger Wunderwirkung zu
tun haben werden , sondern ein ganzes
Volk als ihren Träger sehen .

Das KdF . -Ballett gastierte in Straßburg
Hervorragende tänzerische Leistungen fanden begeisterten Beifall

Das Ballett der NS .-Gemeinschaft
»Kraft durch Freude « unter der Lei¬
tung von Derra de Moroda gab am
Sonntagabend im Großen Haus des
Theaters ein Gastspiel , das bei einem
außerordentlich gediegenen und ab¬
wechslungsreichen Programm ganz
hervorragende Leistungen zeigte , die
von dem für Tanz wie immer sehr
interessierten Publikum , das recht
zahlreich erschienen war , mit begei¬
stertem Beifall bedankt wurden . Den
Auftakt bildete eine klassische Ballett -
Suite nach Tanzmusiken von Franz
Schubert , eine Folge von Walzern ,
Ecossaisen und Menuetts , in denen in
Einzel - und Gruppentänzen der klassi¬
sche Spitzentanz Triumphe feierte ,
jene hohe Schule der Tanzkunst , die
ebensoviel ausgefeilte Technik wie
musikalisches Einfühlungsvermögen be¬
wies und der choreographischen Ge¬
staltungskraft der Ballettmeisterin
Derra da Moroda ein hervorragendes
Zeugnis ausstellte , die mit ihren Tän¬
zerinnen und Tänzern ein wahres Fest
der tänzerischen Anmut und Gelöst¬
heit vor den Augen des Zuschauers
ausbreitete . Den Höhepunkt des Abends
bildete ein großes Tanzspiel von Derra
de Moroda , „Botticel .li Primavera " be¬
titelt , das in die italienische Renais¬
sance des 15 . Jahrhunderts führt und
die durchsichtige Leichtigkeit und
Grazie des großen venezianischen Mei¬
sters Botticelli aus dem Mahierischen
ins Bewegt -Tänzerische umsetzt . Tän¬
zerische Bilder von erlesener Pracht
und geglückter stilistischer Echtheit
entrollte sich , Sandro Botticelli . der
Maler tritt selbst auf als Schöpfer sei¬
ner bewegten Bilder , die Giuliano
Medici . seine schöne Geliebte und die
Gastalten seines glänzenden Hofstaates
.versammelt sehen , wie sie dem galan¬

ten mythologischen Spiel huldigen , das
Venus und Merkur , die drei Grazien
samt Flora , Zephir , dem Frühling und
Amor aufführen . Dieser »getanzte
Botticelli « ist wirklich durch und durch
Tanzspiel , die Handlung ist nirgends
zu stark betqnt , sondern nur ganz
locker gefügt , nirgends ein Abgleiten
ins Pantomimische , überall ist die
reine Tanzform das einzig belebende
Element . Besonders erwähnt zu wer¬
den verdient die festliche Musik von
Rudolf S o n n e r , der mit alten Re¬
naissance - Motiven arbeitet und in einer
äußerst wirkungsvollen Instrumenta¬
tion aber ohne Ueberladenheit der
nicht abreißenden Kette tänzerischer
Erfindungen die reichsten Entfaltungs¬
möglichkeiten bietet . Die szenische
Ausstattung von Luigi Malipiero
zeigte , wie man mit den denkbar ein¬

fachsten Mitteln räumliche Wirkungen
von stärkster Bildkraft erzielen kann .
Den beschwingten und befeuernden
Abschluß fand der Tanzabend in einem
Ballett nach angarischen Tanzmelodien
und Volkssitten , in dem Derra de
Moroda , anhand einer kleinen Hand¬
lung um Werbung und ' Eifersucht , die
rassigen ungarischen Volksmelodien in
absoluter folkloristischer Treue tän¬
zerisch verwertet und damit Wirkun¬
gen von geradezu zündender Durch¬
schlagskraft erreicht . Wir dürfen es
uns auch hier versagen , einzelne tän¬
zerische Leistungen hervorzuheben ,
denn es handelte sich hier durchweg
um Gemeinschaftsleistuhgen von her¬
vorragender künstlerischer Disziplin ,
in denen auch die beste Sololeistung
nur dienendes Glied in einem künstle¬
risch aufs letzte ausgewogenen Ganzen
bedeutet . Den musikalischen Teil be¬
sorgte Kapellmeister Ernst Abro -
meit , der mit dem Orchester des
Theaters Straßburg rhythmisch exakt
und farbig musizierte . Hanns Reich

Beethoven -Sonatenzyklus
7. Konzert mit Gilbert Schuchter

Nach den großen Schöpfungen der
Waldsteinsonate und der Appassionata
bildeten die Werke des 7 . Konzerts am
Sonntag , mit op . 78 . 79 , 81a und 90 wie¬
der eine ganz andere geartete Gruppe
intimerer , nach innen gerichteter und
rein kammermusikalischer Art . Op 78
in der seltenen und in den Sonaten nur
einmal vertretenen Tonart Fis -dur er¬
innert , wie Generalmusikdirektor
Rosbaud in seiner Analyse aus¬
führte . in seiner Stimmung etwas an
Schubert , besonders interessant ist der
2 . Satz , der die Rondoform mit der des
Scherzos vereint . Op . 79 tritt als Sona -
tine auf und erfreut sich bei den
Beethovenspielern mit Recht besonde¬
rer Beliebtheit , der 1 . Satz trägt die
Tempobeeeichnung presto alla tedesc » ,

nach einem anmutig verwendeten
Bruchteil des Hauptthemas wird das
Werk auch die Kuckuckssonate ge¬
nannt . Op . 81 a hat Beethoven selbst
programmatisch erläutert durch die
Satzüberschriften »Les adieux «. »L 'ab -
sence « und »Le retour « und diesen
Gedanken von Abschied und - Wieder¬
kehr gibt das Werk auch sinnfälligen
Ausdruck . Kühnheiten der harmoni¬
schen Führung im letzten Satz erinnern
in manchem an den ersten Satz der
»Eroica * . Op 90 endlich gemahnt uns
wie op . 78 an Schubert .

Für die Ausführung dieser vier recht
subtilen und sehr viel Einfühlungs¬
vermögen verlangenden Sonatenwferke
hatte man in dem jungen Salzburger
Pianisten Gilbert Schuchter eine
ausgezeichnete Wahl getroffen . Auf
dem sicheren Grund ein **r zuverlässi¬
gen Technik zeigte er eine außerordent¬

lich lebendige und frische Gesamtauf¬
fassung , die daneben eine für das
jugendliche Alter erstaunliche Reife
und Verinnerlichung verriet ; seine er¬
freulich unvirtuose , schlichte , aber
ausdrucksvolle Spielweise offenbarte
eine grundmusikalische Natur von
starker Ursprünglichkeit , die das Ge¬
schmackliche unfehlbar aus Instinkt zu
treffen und ihre Aufgaben mit über¬
zeugendem Ernst anzupacken weiß .'
Herzlicher Beifall dankte für seine
vortrefflichen Leistungen .

Umbesetzung im „Troubadour "

In der letzten Aufführung von Verdis
»Troubadour « unter der einprägsamen
und vehement schwungvollen musikali¬
schen Leitung von Generalmusikdirek¬
tor Hans Rosbaud erschienen die
tragenden Rollen des Manrico und der
Leonore in neuer Besetzung . Richard
Eller sang seinen Troubadour und
mit plastischer Akzentfreudigkeit , die
dem warmen Schmelz seiner Tenor¬
stimme zugute kam . so daß die Gren¬
zen des Ausdrucks außerordentlich
geweitet erschienen ; die berühmte
Stretta bildete den Höhepunkt , dieser
kompakten sängerischen Energieent¬
faltung und sie erhielt mit Recht einen
herzlichen Sonderapplaus . Bie Partie
der Leonore war diesmal Elly V ö 1 -
k e 1 anvertraut , die sich mit Wärme
und starker künstlerischer Gestaltungs¬
kraft ihrer Aufgabe annahm und ge¬
sanglich überaus sicher geschliffen
und in edler musikalischer Linienfüh¬
rung in Erscheinung trat .

Leider hatte die Aufführung des
Samstagabend anfangs unter erheb¬
lichen Störungen durch die traditio¬
nellen Nachzügler zu leiden , so daß 1er
Dirigent abklopfen und die Vorstellung
unterbrechen mußte , bis die Zuspät -

kommer sich endlich beruhigt hatten .
Im berechtigten Interesse derer , die
sich pünktlich eingestellt haben , müßte
erreicht werden , daß wenigstens die
Türen geschlossen sind , sobald die Mu¬
sik eingesetzt hat , und daß sie auch
geschlossen bleiben bis zur nächsten
Pause . Hanns Reich

Neuer Film

„Rund um die Liebe"

Wer je den nordischen Völkern die
Temperaroentlosigkeit absprach , möge
in den augenblicklich im Capitol ge¬
zeigten dänischen Film gehen , um eines
Besseren belehrt $u werden . Wenn
nicht schon der Titel die Bewegung aus¬
drücken würde , die ersten Filmmeter
schon überzeugen uns davon . Erstaun¬
lich ist , daß selbst die Mimik det
Schauspieler davon ergriffen wird und
sich , wie der ganze Stil der Regie in»
Karikaturistische und Kuriose mit Vor¬
liebe wendet . Ein paar hübsche Ein -
fälle sind da und erheitern , wenn man
sich an die Andersartigkeit der Mittel
gewöhnt hat , an vielen Stellen den Zu¬
schauer , eine leicht ins Ohr gehende
Musik und ein paar hübsche Revue¬
szenen sorgen für Stimmung . Der Filro
liefert einen interessanten Beitrag da¬
zu , wie sich die Volkscharaktere selbst
in dieser jüngsten Kunstgattung ganz
eindeutig spiegeln .

Ingebqrg Spies - Hakerl

Generalmusikdirektor Bruno Vonden -
hoff , Freiburg , wurde eingeladen , im
August eine Reihe von Sinfoniekonzer¬
ten in Athen und im Dezember ein Kon¬
zert der Berliner Philharmoniker in
Berlin zu dirigieren .
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Die Welt im Tierauge
Von Augenarzt Dr . med . Sasse - Köln

Unser Zeit hat bewußt aufgehört . Pro¬
bleme der Tierwelt aus der L̂ mwelt des
Menschen schauen und deuten zu wollen
eine Methode , die im Hinblick auf die
Welt der Tiere als völlig abwegig er¬
kannt wurde . Im Reich der Tiere darf
nicht der Mensch das Maß aller Dinge
sein . Diese frühere Einstellung erklärt
erhebliche Denkfehler und Sinnestäu¬
schungen . Keinem Tier ist die Möglich¬
keit gegeben , in Gedanken den Umwelt -
raum seiner Sinne zu verlassen , dessen
Mittelpunkt es bildet . Aber auch jedem
Sinnesorgan ist eine Sinnessphäre der
Umwelt zugeordnet . Die Sinnessphären
der Menschen , und Tieraugen sind völlig
unterschiedlich , so daß von Uexküli
treffend sagt : „ Wenn die Mücken in der
Abendsonne tanzen , so gibt es für sie
nicht unsere große Menschensonne , die
in einer Entfernung von sechs Kilometer
zur Rüste geht , sondern es sind ihre
kleinen Mückensonnen , die einen halben
Meter von ihnen untergehen . Mond und
Sterne gibt es am Mückenhimmel nicht ."
Im folgenden sei nun einmal die Frage
aufgerollt : Sehen die Tiere wie dieMen
sehen ?

Es führt bekanntlich ein weiter ent¬
wicklungsgeschichtlicher Weg von der
einfachsten Lichtsinnanlagen der niede¬
ren Organismen zum hochgegliederten
Menschenauge . Wir wissen , in welch
naher verwandtschaftlicher Beziehung
einige niedere Tiere zu niederen Pflanzen
stehen und daß sie ebenso wie diese
über einen ausgesprochenen Lichtsinn
verfügen . Die primitiven Lichtsinnzellen
bilden wahrscheinlich die Urform der
Sehorgane .

In der letzten Zeit wurden aufschluß¬
reiche Kulturfilme über die Wirkung ein¬
seitigen Lichteinfalls auf die Wachs¬
tumsrichtung von Pflanzenteilen vorge¬
führt ; wir wissen alle aus der Schulzeit ,
daß die Fiederblätter der Hülsenfrüchter
der Sonne folgen , daß der Sauerklee Ge¬
lenke besitzt , die ihm eine senkrechte
Einstellung zum Lichteinfall ermög¬
lichen . Tierische Lichtreaktionen stehen
diesen Vorgängen nahe . Zieht über einen
Schneckenkörper ein Schatten hinweg , so
zieht sich das Tier augenblicklich zu¬
sammen , da das Erscheinen eines plötz¬
lichen Schattens zumeist die Annäherung
eines Feindes bedeutet . Die Kompaß¬
pflanzen stellen ihre Blätter in die
Nord - Südrichtung , damit sie wohl von
der Morgen - und Abendsonne , nicht aber
von der sengenden Mittagsglut getroffen
werden . Die Kompaßtiere vermögen bei
zerstreutem Licht eine gleichmäßige
Lichtverteilung ihrer Netzhaut beizu¬
behalten eine Fähigkeit , welche die
Gradlinigkeit ihres Fluges sicherstellt ,
ihnen aber auch bei seitlicher Beleuch¬
tung zum Verhängnis wird , da sie auf
ihrer spiralen Bahn am Schluß zwangs¬
läufig in die Lichtquelle selber fliegen— eine einleuchtende Erklärung für das
Hineinfliegen der Insekten ins Licht !
Als Anpassungszeichen muß gedeutet
werden , daß so viele Tiefseebewohner
ihre Augenanlagen verloren haben , an¬
dere aber haben besonders große Augen ,und es ist ,zu vermuten , daß diese der
Aufnahme jenes Lichtes dienen , das von
den Tiefseelebewesen selber erzeugtwird .

Aber kommen wir auf den Entwick¬
lungsgang des Auges zurück . Zunächst
stoßen wir auf jene primitiven Wesen ,die nur einige nakte Sehzellen über die
Körperfläche besitzen , also beispielsn
weise die Regenwürmer und Muscheln .
Treffen vieler solcher Sehzelllen zu¬
sammen , wie bei den Seesternen , so be¬

steht schon die Möglichkeit eWer Rich¬
tungssehens Ein solches wird auch durch
die Pigmentbecher - Ozellen der Fächer¬
augen der Gliedertiere ermöglicht , Hier
ergeben schon Tausende von pigment
umkleidete Einzelheiten ein musivisches ,
mosaikartiges aufrechtes Bild eines Ge
genstandes . Das Facettauge der Insekten
und Krebse bildet demnach ein bienen¬
wabenähnliches Gebilde aus einer Unzahl
Einzeläugelchen , die oft aus unzähligenSehkeilen oder Ommatiden gebildetwerden . Diese Tiere sehen etwa so , wie
wenn wir mit einer starken Lupe die
punktförmigen Einzelbestandteile eines
ferngefunkten Bildes wahrnehmen . Es ist
der Wissenschaft sogar gelungen , das
Bild , das die Augenkeile eines Insektes
auf der Netzhaut entstehen lassen , zu
photographieren ! Immer erfinderisch
bleibt die große Künstlerin Natur . Sie
gibt den Ameisen ein zusätzliches Stirn¬
auge , sie schenkt der Aprilfliege und der
Gottesanbeterin ein geteiltes Auge , ein
Frontauge für die Fernsicht ein Stirn¬
auge für die Nahsicht . Die weitere Stei¬
gerung in der Augenentwicklung bildet
das sogenannte Kamera - oder Gruben¬
auge der Medusen , das bei der Nautilius
tintenschnecke noch ein offenes Sehloch
darstellt .

Das scharfe , lichtstarke , umgekehrteBild entwirft natürlich erst das Linsen¬
auge der höheren Tiere und des Men -
chen , aber auch hier treten verschiedene
Abstufungen auf . Immerhin sichern
Hornhaut , Kammerwasser , Linse und
Glaskörper die sogenannten brechenden
Medien , eine den oben beschriebenen
Arten weit überlegenen Sehleistung .
Letzthin kommt es auf die Zahl der
Sinneselemente an , die beim Menschen
nach Millionen zählen , beim Reh und der
Forelle in weit geringerer Anzahl vor¬
handen sind , so daß diese Tiere immer
noch sehr auf Bewegungs - und Rich¬
tungssehen angewiesen sind . Daher
flieht das Reh erst bei Wahrnehmungeiner Bewegung deshalb stürzt sich die
Katze erst auf die sich bewegende Maus .
Weitere Verfeinerungen bestehen in der
Einrichtung des „gelben Flecks " , einer
Stelle , die besonders dicht gedrängte
Sinneszellen beherbergt und zu be¬
trachtende Gegenstände reflektorisch
auf ihren Bezirk lenkt . Ferner vervoll¬
kommnet das Auge des höheren Lebe¬
wesens die Fähigkeit der Akkomodation ,jene sinnreiche Einrichtung die es er¬
laubt , auch bei Annäherung einen Ge¬
genstand im Augenhintergrund durch
Wölbungszunahme der Linse scharf ab¬
zubilden .

Als eine der jüngsten Errungenschaf¬
ten des Sehorgans verfügen gewisseTiere und Menschen über das Farben¬
sehen . Allerdings tritt der Farbensinn
in der Tierreihe erst spät auf . Bei allen
in der Luft lebenden Wirbeltieren ist
das komplizierte Farbensehen zur Ent¬
wicklung gelangt . Es ist nicht etwas
gänzlich Neues , sondern eine Fortbil¬
dung dy spezifischen Energien der ner¬
vösen Substanz unseres Sehorgans .
Sehen wir Augenärzte doch täglich bei
genügend stark herabgesetzer Beleuch¬
tung , daß unser Auge wie im Sinne der
totalen Farbenblindheit nur noch in
Schwarz - weiß - Werten sieht ; alter Über¬
lieferung getreu bewahrt demnach unser
Auge die Erinnerung an jene Entwick¬
lungsstufe die es vor unermeßlich lan¬
gen Zeiträumen einmal besessen ! Ueber
,die . interessanten Versuche , die über das
Farbensehen der Tiere Auskunft geben ,kann hier leider nichts mehr gesagtwerden . Bei den Nachttieren ist von der

Natur ein Reflektor hinter der Netzhaut
angebracht , tapetum seheißen , der das
eingefallene Licht zum zweiten an die
Sinneszellen zurückwirft . Das plastische
Sehen ist die letzte Station der Ent¬
wicklung des Sehorgans . Es findet sich
zumeist dort , wo sich bei Frontstellung
der Augen die Gesichtsfelder größten¬teils decken , wie bei einzelnen Insekten ,
Vögeln , Affen und Menschen . Ein gutes
Augenmaß können daher nur binokular¬
sehende Geschöpfe ihr eigen nennen .

Es handelt sich demnach bei der Ent¬
wicklung des Sehorganes nicht etwa um
eine dauernde Steigerung seiner Fähig¬
keiten bis zum Menschen hin , sondern
vor allem um ein Organ , das im Sinne
der Anpassung einem jedem Geschöpf
ein ihm zweckdienliches Sehwerkzeug
für den Lebenskampf mitgibt . Sicher ist ,daß die Tiere anders sehen als die Men¬
schen , daß wir uns davon freihalten
müssen , das Sehen der Tiere mit Men¬
schenauge betrachten zu wollen .

Das Menschenauge ist keineswegs in
jeder Hinsicht das vollkommenste . In
mancher Richtung wird die Anforderungder Zeit es weiter auszubauen vermögen .
Auch in der Tierreihe wird eine Fort¬
entwicklung nicht ausbleiben . Keines¬
wegs aber huldigen wir heute noch jener
längst überholten Meinung , die dem
„ Bruder Tier " zwar ein unendlich kunst¬
reiches , aber schließlich nur rein ma¬
schinenmäßiges Sehen zugestehen wollte ,das immer nur im Vergleich zum Men¬
schenauge bewertet wurde . Der Unter¬
schied des Sehens zwischen Mensch und
Tier wäre damit auf die einfache For¬
mel gebracht : Nicht besser oder
schlechter , hoch - oder minderwertigentwickelt , sondern höchstzweckmäßighier wie dort , für eine jede Art geradedas rechte .

.
'
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Schwedens größter Stau¬

damm
Im nördlichen Schweden , nahe der

norwegischen Grenze , wurde jetzt der
neue Suorvadamm nach Beendigung des
dritten und letzten Bauabschnittes feier¬
lich eingeweiht und seiner Bestimmung
übergeben . Der Suorvadamm reguliertdie Wasser des Lulea -Elf und ist d ' e
größte Anlage dieser Art in Schweden .
Die Kosten betrugen 19 Millionen . Der
Stausee umfaßt nahezu 290 qkm „

Quallen
hemmten ein Elektrowerk

Dieser Tage kam in der jütländischen
Stadt Aalborg plötzlich die Belieferungmit elektrischem .Strom zum Stillstand ,denn die Wasserzufuhr vom Hafen zu
den Turbinen hatte versagt . Ein Taucher
entdeckte überraschenderweise , daß das
Saugrohr der Turbinen durch Tausende
von Quallen , die sich zu einer un¬
durchdringlichen Masse zusammenge¬
ballt hatten , verstopft war . Mit großer
Mühe entfernte man die meterdicue
Quallenmasse und konnte nun die
Stromlieferung wieder aufnehmen .

Sfsotib&iicktw

Nicht zu verwechseln
Ein Großstädter sucht in einem klei¬

nen Bergort ein Quartier . Er fragt einen
kleinen vor der Tür stehenden Jungen :

„Wo ist denn dein Vater ?"

,,Im Viehstall ."

„So , so . Wie finde ich ihn denn da ?"

„Ganz Leicht . Er hat einen Hut auf ."

Fußball -Sommermeisterschaft
Die aul kommenden Sonntag ange¬setzte Zwischenrunde bringt folgendeSpiele : Monsweiler —-Hagenau : Reichs¬bahn — Schiltigheim . Grafenstaden —

Sportgemeinschaft ; Oberschäffölsheim— Rasensport -Club ; Lützelhausen —
Lingolsheim 'ASV . 06 ; SGS . (Sennheim )— Wittenheim .

Hierdurch ergeben sich dann 16 Teil¬
nehmer für die 8 Tage später stattfin¬dende erste Hauptrunde .

Nachlese : Olympia — Hönheim
2 :2 ; Dorlisheim — Molsheim 'Avolsheim
2 :3 ; Hönheim und Molsheim/Avolsheimbleiben demnach qualifiziert .

Gaumeisterschaft der Gewichtheber
und Ringer

Kommenden Sonntag wird auf dem
Grüneberg (Restaurant Heitz ) der
zweite Teil der Gaumeisterschaft im
Ringen und Gewichtheben ausgetra¬
gen . Das Programm lautet im Gewicht¬
heben : Bantam - , Mittel - , Halbschwer -
und Schwergewicht ; im Ringen werden
die Titel im Feder - , Welter - und
Schwergewicht vergeben . Sämtliche
Klassen sind sehr gut besetzt , so daß
man mit guten Leistungen rechnen
kann . Hier interessieren wieder die
Gewichtheber der Meisterstaffel des
KV . Straßburg , die acht Tage später
um die deutsche Meisterschaft starten .

AB.

Gebietsmeisterschaften
Leichtathletik

Im Freiburger Universitätsstadion
wurden am Sonntag die leichtathleti¬
schen Gebietsmeisterschaften von Ba-
den 'Elsaß zum Abschluß gebracht . Am
Start waren rund 250 Jungen und Mä¬
dels , die durchweg sehr ansprechende
Leistungen zeigten . Nach Abschluß der
Wettkämpfe nahm Oberbannführer
Lörcher die Siegerehrung vor .

Ergebnisse : H J . : 100 m : 1. Schwei¬
gart , Bann 111 Baden - Baden , 11,5 ;110 m Hürden : 1 . von Rudolf , Bann
113 Freiburg , 17,9 ; 4 00 m : Barth , Bann
169 Lahr , 57,'3 ; 80 0 m : 1 . Heinemann ,Bann 113 Freiburg . 2 :07,1 ; 3. Karst ,Bann 736 Hagenau , 2 :08,8 ; 1 5 00 m : 1.
Wehrle , Bann 142 Lörrach , 4 :29,3 ; 2.

Acker . Bann 736 Hagenau (FV . BiSch¬weiler ) 4 :29 .4 ; Weitsprung : BüßBann 170 Offenburg . 6,48 m , Hoch¬
sprung : Büß 1,64 m : Stabhoch¬
sprung : Büß 3 m ; Speer : Meng ,Bann 112 Wertheim . 47.03 , Diskus :
Hufnagel , Bann 172 Pforzheim . 34 .27 m ;Kugelstoß : Seiter . Bann 406 Bruch¬sal . 12,11 m ; 4X100 m : 1.

' Bann 110
Heidelberg . 47 .2 ; 4 X '/i Runde : 1 .Bann 110 Heidelberg , 4 :16,8 ; Fünf¬
kampf : 1 . Witt . Bann 109 Karlsruhe ,3441,6 P . KK . - Schießen : 1 Srhwei -kert . Bann 114 Konstanz , 354 Finge ;K K .- Schießen (Vierermannschast ) :
1 . Bann 171 Mannheim , 1151 Ringe ;
Reichschießwettkampf : 1 Kel -
meling . Bann 171 Mannheim . 181 Ringe .B D M . : 100 m : 1 . Reusch . Bann
110 Heidelberg , 13 .3 . 80m Hürden :
1 . Schient , Bann 172 Pforzheim . 13.6 ;
Weitsprung : Schieni 4 93 m : 3 .Fünfgeld , Bann 738 Straßburg , 4,87 m ;
Hochsprung : 1. Andrussow . Bann
171 Mannheim . 1 .36 m ; Speer : Gie¬
ringer , Bann 171 Mannheim . 30,87 m ;Diskus : Hettich , Bann 114 Singen ,32,52 m ; Kugel : Hettich 10,16 m ;
Fünfkampf : Hettich . 2825 Punkte ;4 X i o 0 m : Bann 172 Pforzheim , 54,0

Auf Bahn und Straße
Die wertvollste sportliche Prüfungder Bahnradrennen in Luxemburg warder Fliegerkampf zwischen dem deut¬schen Meister Werner Bunzel (Berlin )und dem deutschen Jugendmeister Lu -

cien Gillen (Luxemburg ) . Jeder gewanneinen Lauf , im entscheidenden dritten
Lauf setzte sich der 16jährige Jugend¬meister mit 20 cm Vorsprung gegen den
Meister durch . In den Dauerrennen
sicherte sich Kilian (Dortmund ) in
18 :32 den Eröffnungspreis über 20 km
vor Vopel , Maierus und Clemens ; der
Preis dös NSRL . über 25 km fiel anM . Clemens vor Vopel und Kilian . ImGroßen Eröffnungsrennen über 30 km
kam schließlich Majerus (Luxemburg )in 18 :20 vor Kilian , Vopel und Clemens
zum Erfolg .

* " irnm "
Im Großen Preis von Wallonlen OS«*

184 km mit Start Und Ziel in Charleroi
siegte Somers in 5 :14 vor Eugen Ja¬
cobs .

Kleiner Wirtschaftsspiegel
Zur Neueinrichtung

handwerklicher Betriebe
Zur möglichst einheitlichen Hand¬

habung der für die Neuerrichtung von
Handwerksbetrieben ergangenen Be¬
stimmungen hat der Reichswirtschafts¬
minister mit Erlaß Richtlinien gegeben .Danach sind bei der Neuerrichtung von
Handwerksbetrieben nach wie vor inerster Linie die Voraussetzungen der
Erlasse über die Arbeitseinsatzmaß¬
nahmen und Stillegungen zu prüfen .
Demzufolge soll , abgesehen von beson¬
deren Ausnahmefällen , die Errichtungvon Betrieben insbesondere solcher
Handwerkszweige nicht zugelassenwerden , in denen im größerem Um¬
fange Stillegungen erfolgt sind , weildie Tätigkeit nicht als kriegswichtig
angesehen werden konnte . Eine andere
Regelung muß aber bei Neuerrichtung
handwerklicher Reparaturbetriebe er¬
folgen , da die Erweiterung der Repara¬
turmöglichkeiten gefördert werden sollund überdies handwerkliche Repara¬turbetriebe schon nach den bisherigen
Bestimmungen nicht stillgelegt werdensollten . Es ist jedoch zu prüfen , ob der
Antragsteller nicht einen ruhenden Be¬trieb pachtweise übernehmen kann . Istdas nicht möglich , soll die Genehmi¬
gung unter der Auflage erteilt werden ,daß der Antragsteller nur Reparaturenausführen darf . Auch soll in det Regeldie Genehmigung auf die Kriegsdauerbefristet sein .

Einer besonderen Behandlung be¬

dürfen die Anträge bombengeschSdig -
ter Handwerker . Sofern diese Hand¬
werker eine Bescheinigung der bisher
zuständigen Innung vorlegen , daß
gegen ihre Abwanderung Bedenken
nicht bestehen , ist ihr Antrag großzü¬
gig zu beurteilen . Die Genehmigung ist
aber ebenfalls im allgemeinen auf
Kriegsdauer zu befristen und auch In
diesen Fällen der Antragsteller zu¬
nächst auf die pachtweise Uebernahme
eines ruhenden Betriebes zu verweisen .
Allgemein betont der Erlaß , daß das
Verfahren zur Neuerrichtung eines Be¬
triebes erst dann eingeleitet werdensoll , wenn sichergestellt ist , daß der
Antragsteller über die unbedingt not¬
wendigen Betriebseinrichtungen ver¬
fügt oder sie sich beschaffen kann unddaß ihm die für die Führung des Be¬triebes erforderlichen Rohstoffe zuge¬teilt werden können .

Aus der elsässischen Wirtschaft
Die seit Jahren sich in Abwicklungbefindliche Volksbank Altkirch istdurch Beschluß der außerordentlichen

Hauptversammlung vom 5 . Juli 1944
aufgelöst worden .

Der komm , Verwalter der Gesell¬schaft hat die noch nicht ausgelosten5 % Schuldverschreibungen 1930 der
Magmod AG , Straßburg , zur Rückzah¬
lung auf den 1. Dezember 1944 gekün¬digt . Die Verzinsung der gekündigtenStücke endet am 30 . November 1944 . Ihr
Einlösungswert beträgt 50 RM je Ob¬ligation von 1000 ffrs .

ROMAN VON H - 2EQKAULEN
Edmund Huj -fce, Verlag , Leipzig

49 . Fortsetzung )
Um die eigene Ungeduld zu mei¬

stern und die Zukunft nützlich vor¬
zubereiten , bittet er den Jugendfreund
am großen Strom , ihm unverzüglich die
Taufpapiere zu übersenden . Der Ein¬
same will beiraten ! Nicht heute , nicht
morgen — aber bald . Sobald als Juliens
Sommer erfüllt sind .

Im Hause des Barons Pasqualati auf
der Mölkerbastei im dritten Stockwerk
hat der Unrastvolle seine Stadtwoh¬
nung aufgeschlagen . Wieder schweift
der Blick durch die Fenster über das
Glacis hinweg zum blaugrauen Kranz
der fernen Wälder und Hügel .

Doch wieder schließen die Wälder
den Frieden nicht ein . Das Erdbeben
der Völker kommt nicht zur Ruhe . Die
alte Kaiserstadt steht auf einem Vul¬
kan . Der Donner der korsischen Ge¬
schütze macht die Häuser erbeben bis
in die Grundfesten ihres Gemäuers in
der Erde , darauf der Mensch steht mit
seinem Fuß . Zum zweitenmal belagert
der Imperator Wien . Als nach schweren
Schlachten endlich die Waffen sich sen¬
ken , sieht Oesterreich sich wiederum
nicht befreit , wie ei heiß ersehnte , son¬
dern blühendes Land ist aufs neue sei¬
ner Krone entrissen .

Ludwig van Beethoven entlädt den
Sturm seiner Mannesseele in der
»chicksalgeladenen Coriolan -Ouvertüre .

Tief ergriffen setzt er sie der gleich¬
namigen Tragödie des Dichterfreundes
Collin voran . - Einen anderen reißt es
ebenfalls hin in dieser Zeit , einen Frei¬
heitshelden aus der eigenen Inbrunst
glühend zu gestalten : der Weimarer
gebiert seinen „ Egmont " . Auch dieses
Werk nimmt Ludwig ehrfürchtig in
sein Herz . Immer stärker tastet er sich
heran an die grenzenlose Weltseele im
schöpferischen Wort , an Johann Wolf¬
gang Goethe . Die Egmont -Musik ent¬
steht . Voll Süße eingeschmiegt in ihre
heroischen Klänge lachen und weinen
die Klärchen -Lieder . Ob Julia oder
Klärchen — ach , beide Namen schenkt
Ludwig der heimlich Geliebten , die ihn
erregt und sehnsüchtig macht bis in
seinen verborgensten Blutstropfen .
Theres gehört jeder Gedanke , und je¬der Anspruch auf Ehre aus seinem
Schaffen ist um der Geliebtesten willen
leidenschaftlicher Wunsch des Einsa¬
men .

Jene große , einzigartige Akademie
wird dem Dunkeln im ganzen Reiche
mit einem Schlage das höchste Anse¬
hen erwerben , zu welcher er die Mal-
fattis unruhvoll einlädt . Ludwig hofft .
Wiederum haben die Leute vom Fach
rechtzeitig gewarnt . Und wiederum be¬
stätigt das Publikum die Voraussage .
Zwei Sinfonien an einem Abend , die ge¬
waltige C -moll und ihre zarte Schwe¬
ster „Pastorale " , das hält kein Publi¬
kum aus . Die Menschen vermögen
nicht , vom Sturm in die Stille gestürzt
zu werden an einem einzigen Abend
Die Sinfonie „ Erinnerung an das Land¬
leben " kommt einem Gaukelspiel
gleich . Kein Mensch glaubt dem Kom -
positeur einen Hirtengesang nach sol¬
chem Sturm . Da rebellieren selbst die
Musiker im Orchester und orüllen end¬
lich vor Lachen befreit auf , als der

Kompositeur im Eifer des Sforzato sei¬
nes Klavierkonzerts mit weit ausholen¬
dem Schwung versehentlich die silber¬
nen Leuchter vom Flügel herunterfegt .

Theres und ihren Eltern ist das La¬
chen erspart geblieben . Beethoven
braucht vor ihnen den Blick nicht zu
senken . Nur Doktor Malfatti war ge¬kommen . Der Gutsbesitzer Malfatti und
seine Frau hatten keinerlei Neugierdebekundet . Mit den Töchtern blieben sie
der Akademie fern .

Fieberhaft wartet Ludwig auf Bot¬
schaft von Theres . Sie muß doch sei¬
nen Brief erhalten haben ! Endlich läßt
Doktor Malfatti sich melden im Hause
auf der Mölkerbastei im dritten Stock¬
werk . Ludwig springt auf . In der Tat ,Doktor Schmidt hat den Unrastvollen
über den eigenen Ausfall hinweg treu
beraten . Gut beraten ! Volles Vertrauen
gehört Malfatti , der als Mensch hinter
seinem wunderbaren Arzttum aus dem
Geblüt nicht zurücksteht . Mit dem
Doktor wird Ludwig über Theres spre¬chen — jetzt , sofort ! Malfatti wird ihm
werben helfen bei dem Vater der Ge¬
liebten .

Aber der Arzt läßt den Dunklen nicht
zu Worte kommen . Er schwärmt von
den heißen Quellen in Teplitz . Ludwigsoll sie gebrauchen — jetzt , sofort !

„ Warum ?"
Der Doktor zuckt mit den Schultern .

Unruhig wechseln seine Augen vom
Flügel in der weiträumigen Stube hin¬
über zu seinem Patienten . Sounge -
wohnt ist Malfattis Ruhelosigkeit , so
widerspruchsvoll zu seiner sonstigen
Wohlausgewogenheit .in Blick und
Wort , daß Ludwig mit einem Schlage
mißtrauisch wird . Er verhält wachsam
und geduckt . Er läßt sich ni <~ht täu¬
schen . Das Ohr eines Liebenden hört
unausgesprochene Worte . So weit hat

Beethoven es bereits gebracht im
schweren Bann seiner Leidenschaft ,daß er eine Botschaft vernimmt , die
noch nicht ausgesprochen wurde .

Malfattis Augen gleichen denen
eines Bettlers , der sich scheut , seine
Armut zu bekennen . Beethoven aber
schüttelt den Kopf . Die Zeit formt den
Menschen . Die Zeit ist erfüllt vom trü¬
gerischen Klang falscher Friedensglok -
ken . Wer sich behaupten,will in solcher
Zeit , der muß die Wahrheit ertragen .Heraus mit der Wahrheit !

Nun denn , die Wahrheit ist : nicht
Theres hat Ludwigs Brief geöffnet , son¬
dern ihr Vater —

Doktor Malfatti verschweigt seinem
Patienten den wilden Auftritt im
Hause des Verwandten . Er hat sich
dessen Forderung endlich nicht ent¬
ziehen können , Beethoven jeden weite¬
ren Besuch auf dem Gutshof als über¬
flüssig zu schildern . Mit einem Musiker
in der Familie , an welchen Anna sich
bereits verloren hat , ist es genug . Auch
gegen die Verbindung der blonden
Tochter mit dem Baron Gleichenstein
wenden sich die Malfattis . Immerhin ,Gleichenstein ist ein Baron ! Aber ein
Mann von niederem Herkommen , der
— wie die Kritiken beweisen — sich
selber hoch überschätzt , wird in Zu¬
kunft das Haus im Schatten des Kasta¬
niengartens für alle Zeit meiden ! Herr
van Beethoven kann von Glück sagen ,wenn Thereses Vater aus Reinlichkeits¬
gründen auf die Aufklärung der Brief¬
stelle verzichtet , die da lautet : „Ver¬
gessen Sie das Tolle !" Zum Teufel ,hierüber wird die Tochter selbst zu ge¬
gebener Stunde den Eltern Rechen¬
schaft ablegen , wenn diese es für rich¬
tig befinden , ihr Beethovens wahnsin¬
nigen Brief auszuhändigen !

„— — denn jedes Leben , Meister ,

verläuft in einem bestimmten Tonus .Das Ihre —"
„ Wie ? !"
Der beklemmende Reif um LudwigsHerz und Hirn lockert sich , weicht ,zerspringt mit dem einzigen Wort :

„ Wie ?" Während Malfatti noch Ober¬
legt , wie er den Schnitt wenigerschmerzhaft ansetzen könnte bei einemManne , dem das Außergewöhnliche all¬
täglich ist und das Alltägliche klein ,hört er sich zu seinem eigenen Ver¬
wundern voller Gefaßtheit weiterspre¬chen :

„Wie gesagt , verehrter Meister , To¬
nus bedeutet für uns Arzte jener Span¬
nungszustand der Gewebe , der für die
Gesundheit notwendig erscheint . Di»Theoria medica vera stellt dem Tonu «die Anima gegenüber , die Seele . DieAnima bewegt den Tonus der einzelnenTeile und Organe , des menschlichen
Körpers . Fühlt sieh also der normaleTonus in irgendeiner Art behindert , sowird die Anima alles daran setzen , ihnwieder herzustellen . Die dabei auftre¬tenden Erscheinungen machen das We¬sen der Krankheit aus . In IhremFalle —"

Beethoven springt auf . Endlich , derMann versteht den Mann ! Malfattiatmet erregt . Es tut ihm über jede «Maß leid , daß sein Verwandter auf demGutshof nur geringes Verständnis auf¬
bringt für einen rein musischen Zwi¬schenfall , wie er meint , zumal dieTheoria medica vera noch um eine an¬dere Deutung weiß . Sie spricht voneinem über oder unter der Norm lie¬genden allgen .einen Erregungszustanddes Menschen , von sthenischen undasthenischen Krankheiten . Der stän¬dige Einfluß von Reizen jeglicher Art

erzeugt im Körper eine bestimmte Er¬
regung . (Fortsetzung folgt )
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